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--� Ja ._ 1.....- Ulll• 1IDd Ia 
......... AüeitlbeiteD der 

CSU w.-. IDnrisehea die 
....tea Erbmataiue auf 
a. Gebiet deriDtelllpador­
� mit pe8em Jatenue 
1IDd Brut disbtlert. 
,,Bayemkurier" •. 1. 2. 76 

Freude 
Mit Lob aad aa.erkeunenden 
Worten kau eba deutseher 
CW ....._. Selntlria mehr 
l'lwde benltea ... mit einer 
Gehaltsedai ....... 
,,Die Welt", 16. 1. 76 

Sehweiasnlopp 
,,Der Ebafld"em.. 28-Minu­
ten-Laufl auf die Atemfre­
, .... ein Sehweina" (Thema 
einer Doktorarbeit der Uni­
venitlt lfarball). · · 

Kurznachrichtendienst 11/16 

Eltempßieht 
Die llt..te Saarbrlekerin, 
elae ltl :t..ae dhlendell'rau, 
ilt von cl• ...tladipn Be­
h81d• zar Entbapf11q ftlr 
KWaldader besteßt worc1ea. 
Den Eltern cles "Kincles" 
wurde nach pteaa Amts­
braudt Strafe ...... ht, falla 
aie den llapftenaiD nieht 
uadtkomw• tollten. 
,,Ruhr-Nachrichten", e. 2. 76 

Man trii2t Hut ... 
ln Chiua pW n .noch Klaueu­
klmpfe. Man klmpft . hier 
llldtt nur NeD die l"ebacle au­
lerhalb cles Lancles, sonclem 
aueh 1-.en clle inneren l"elncle. 
Leute, clie Hut trapn, aincl An· 
tlnvolutioDin, aehleehte 
Elemente ... 
,,Die Welr', 6. 3. '18 

Chiles Fortsehritt 
ClaUe ... auf: li'J3 betrul 
.IDflatloMrate 118 .... t, 
... War cluauf 375 Pnuat 
... ... ........... JürDUl' 
... 141,7 Plellent. 
,,Die Welt", 8. 1. '76 

Passend 
WaDI Shu (51). Botsehafter 
der Volksrepublik Chiua Ia 
Boan, setzte sieh -. passeacl 
zum Mao-Look- clie Narren­
kappe auf • • • Aaa Dilrrisehen 
Treiben • . • nahm er lebhaft 
teiL 
"WAZ", 26. 2. '16 

Flirt-Verbot 
SoUtest 4lu aach ChiDa reisen, 
fHrte Die mit eiMrCIWaeain • . •  
FIUtea ilt cler sehw .. te Be­
nbmnfehlu, t1u einem AD­
IIacler laa lleidt Maet unter-
laufenbu. 

-

,;pop", 2/76 
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Die Fratze des ge­
wöhnlichen Kapi­
talismus: Hans-Lo­
thar Fauth. U.nter-

nehmer-Boß, 
CDU-Funktionär 

und Lehrstellen­
räuber. Wie elan 
dem Dunkelmann 
auf die Schliche 
kam, lest ihr auf den 
Seiten 4-7 
elan-exklusiv: 

Festival der Ju­
gend: 

DKP-Parteit�g: 

elan veröffentlicht 
Aussagen des Don­
ner Parteitags. Zum 
Beispiel das, was 
die bürgerliche 
Presse verschweigt. 

Seiten 14-15 

Betriebsreport: 

Das Chemie-Un­
tememnen Merck in 
Darmstadt will132 
Lehrlinge nach ih­
rer Prüfung auf die 
Straße setzen. Die 

Solidaritätskam­
pagne läuft. 

Das sind die letzten 
Infonnationen zum 
Festival der Jugend. 
Alles weitere Wis­
senswerte müßt ihr 
selbst herausfin­
den: am 24. April in 
Dortmund. 

Seiten 8-9 

Breitensport: 

Auf welche Pro­
bleme stößt ein Ju-
gendlicher, der 
ernsthaft Sport 
treiben will? Wer­
den ihm ausrei­
chende Möglichkei­
ten geboten? elan 
begleitete Hansi, 
Elke, Peter und 
Andre beim Fuß­
ballspielen und in 
der Freizeit. 
Seiten 24-25 



Wieelan-Redakteure dem Lübecker Gast ronomen-Boß, CDU-F un k tionät 
und Leh r stellen-Räuber Han s-Lotbar Faut h auf die Sch li che kamen: 

Hansestadt Lübeck. Am Mor- beck, mit Doppeladler und früh Ist der Mann mit den ver­
gen dieses 8. März 1976 sitzt Im reichlich verschnörkelt. Dane- lebten Gesichtszügen eigent­
eraten Stock des Hauses Müh- ben eine Traditionsfahne des lieh selten hier anzutreffen. 
lenbrücke 11 ein Mann in sei- Wirteverbandes von 1890. Da- Hans-Lothar Fauth, unter an­
nem pompösen Büro. An der vor ein schwerer Sessel, über derem Besitzer des bedeu­
Wand hinter dem wuchtigen der Lehne ein weißes Tuch mit tendsten Nachtklubs in Lübeck 
Schreibtisch ein heraldisches aufgestickter Krone. Damit je- und Umgebung, denkt an das 
Stadtwappen der Stadt Lü- der weiß: Hier sitzt der Boß. So mysteriöse Telefongespräch 
4 



vom Samstagabend: Ein Herr 
S. aus Hamburg hatte mit Ihm 
telefoniert und vor den finste­
ren Machenschaften eines Ju­
gendmagazlns elan gewarnt! 
Heute will der Mann vorbei· 
kommen und Einzelheiten mit 
ihm besprechen. 
Wie war das doch noch: Am 
18. Februar hatte dieser Herr 
Rohde von elan bei ihm ange­
rufen. Und er, Fauth, hatte voll 
vom Leder gezogen, seine Fer· 
keleien gegen die bescheide­
nen Verbesserungen im neuen 

Jugendarbeitsschutzgesetz 
vom Stapel gelassen, mit sei­
nen Beziehungen zur CDU­
Landesregierung Stoltenberg, 
zur Polizei und zur Unterwelt 
geprotzt ... Auf jeden Fall wa­
ren seine Rechtsanwälte eini­
germaßen besorgt. Etwas 
mehr Vorsicht, hatten sie ge­
meint. Immerhin ist er ja wer:. 
Präsident des Hotel- und Gast­
stätten-Verbandes im touris­
musträchtigen Ostsee-Bereich 
Lübeck/Travernünde, Vor­
standsmitglied der CDU Lü· 
beck-Mitte, einflußreicher 
Gastronom ... 

Von Georg Rohde 
Um 11 Uhr läutet es. Fautlis Sekretär öff­
net, geleitet den sehnsüchtig erwarteten 
Herrn S. und seine Begleiterin, Frau K., in 
das Zimmer vom Chef. 
Fauth ordert Kaffee. Herr S. schiebt ihm 
ein Flugblatt über den Schreibtisch, her­
ausgegeben vom Jugendmagazin elan. 
"Das soll gegen Sie verbreitet werden . • •  

Ihr etwas leichtfertiges Interview . .. " 
"Das war nicht leichtfertig", sprudelt es 
aus Fauth heraus. "Das war sehr bewußt. 
Das Jugendarbeitsschutzgesetz. wurde, 
nicht verabschiedet. Das' wird auch nicht 
verabschiedet. Wir werden auf alle Fälle 
dieses Gesetz boykottieren." 

Dies neue Jugendarbeitsschutzgesetz, das 
als bescheidene Verbesserung die Ab­
schaffung der Sonntagsarbeit für Lehr­
linge im Hotel- und Gaststättengewerbe 
vorsieht, steht auf der Abschußliste der 
Bosse. Die ziehen alle Register der Er­
pressung: Wir streichen 100 Lehrstellen, 
heißt es im Raum Pirmasens. Aus Aschaf­
fenburg drohten die Unternehmer den 
Schulabgängern: ,,Viele von euch werden 

Absagen von zugesagten AusbUdungs­
plä�en erhalten." Die CDU/CSU-Länder 
forderten die Beibehaltung der Sonn-

Herrn Rohde im 
Jugendmagazin 

E 1 a n 

BrUder �eg No 16 
46 Dortmund 

Night-Club 
Fauth 

Lübedt • Am Theater 

Norddeutschlands 
führender Night·Ciub mit 
Tam· und Showkapellen 
und Internationalen Stars· 

<!woZold>on' ��-,,.,,_, 18.2.1976 ..._ .. ._, F./Hö. "-·'"' 19.2.1976 

· ' Sehr geehrter Herr Rohde I 

�us der-schönen Hansestadt Lübeck viele GrüBe.Anbei das 

Bild. 

tagsarbeit auch für Jugendliche unter 
18 Jahren. 
Und Fauth in Lübeckforderte den totalen 
Lehrstellenboykott und steuerte eine be­
sonders zynische Variante bei: "Na, gut, 
Freunde. Wir werden euch zeigen, daß es 
nicht geht. Wir werden Lehrlinge einstel-

Hachachtunosvoll 

' ., J./'.·,· . .. . 
.'I 

len. U'nd dann werden wir von unserem 
Kündigungsrecht Gebrauch machen. Wir 
können diese Leute nicht lebenstüchtig 
erziehen." 
Fauths menschenverachtendes Glau-. 
bensbekenhtnis, das er bei jeder Gelegen­
heit wiederholt, stößt auf empörten Pro-



test. Die Gewerkschaftsjugend führte 
Aktionen durch, die demokratischen .Tu­
gendverbänqe gingen auf die Barrikaden. 
Blindwütig schlug Fauth.uni sjch,'sfell� 
Strafantrag gegen den SDAJlef Wblfgang 
Dietrich, der ihn folgerichtig einen Lehr­
stellenräuber und seinen Verband eine 
Erpresserbande genannt hatte. 
Hans-Lothar Fauth hat inzwiscllen 'das 

Flugblatt gelesen, das ihm die beiden 
rechtschaffen�n �ersonen rübergereich� 
haben. Und gtbt s1ch betont s�bstsicher: 
, ,Da� sehe ich jetzt vom Shoy.rbusineß- je 
schh llll:?er, um so schöner. für mich\,Ich 
kann die ganzen Skandale� g�brap,��c;n· 

� 
�a/14. 

� 
�I 

�....._.,.._..,...._O...Iilrltnrle...r::ti��,.,.,.WIR-..,UNS 
_...._ .._ .......... �UHSeAES"--� 
�=--::�-::n..::::;:t!Dn-ICtf ...... MEfEFeN.. 

::=..7%� czv-=•di�Cir � .....--. 111 1111 

=�O.::!,r:::'=...-:n-..dt�==c..v:.-: ........::.:==:rYMI!n�a.,.�.."._WMci-.UUM.,."'*hl 

�u:::=-..:..·� ..................... �HNullommt,.-e 
:::...-::r=mldlr� ............ �OiellrW:IUNS'IIIIIwiii!Din-
=-�noch'-'*.ciii'*'-"ICH20....,_�Molwl.O.-ICH�..,_IIdlaKnfttor 
O.id-.glfttlrQSadle.-ct.BrUcltrmildlrn��.Und 
ICH�.-nlri'lrwdlt:WIR__,�Typ.ndtn..,_.,..�-.UNSIIUIII"""I 

lattM�IUnciiCH�mnw:w.nnuNSERE�In:IMI!JME91.,., 
��---MJ.I�.dW'nhlllenWIAIIIM"'"�'undauch 

o.nn ... _.., ....... Onhlngl ��I.MSde�..tll�unlerlleMtii.WidLINS ... AuiMu· 

s.henS.:ICHwlfUinl(.ptal� ICHinuehllwirw�.ICHinuctlek..,_GrundMUk­
.. 
ICtfh!IM ....... ICHugeftwnw.<b.ng"_,. • ........, 
ln ct..nsn.: .... hllllllcllloON!d'l �· 

(#.,. 
�·.,i:"-(-IA 

PrlolidiiN411�1ft10 •lleodMLW� �.,-� 

sich durch Kontakte zur Landesregie­
rung, zu Ihrem Verband, zu anderen Stel-

·len ab." 
Fauth nickt: "Ich kann Ihnen sagen, daß 
i� zu den Stellen, die für mich wichtig 
smd, gute Verbindungen habe.�· 
Herr Fauth prahlt nämlich gernmit dem 
Einfluß, den er und sein · 
;yerband a�l den .�Club 
wer'',, die CJ?U, haben. LJ�· , .". 'GJJ 
regl.ertmg,S<>ll in l:::i··,ac J::ten Ju.g�J:lct::irl;>eitl�'-· 
schlitz nach se�r Pfeife truriZt:!n? 

,,Die CDU taüzt · · ·  \ 
. · nach meiner Pfeife" 
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ker. Ich habe hier den Beinamen ,Der Rote 
Arbeitgeber'." Ei der Daus! 
Die linke Schminke ist aber schnell wie­
der runter. 
Herr S. warnt Hans-Lothar Fauth erneut 
vor elan-Machenschaften: "Die haben 
neulich Waffenschieber enthüllt. Ehrbare 
Leute, Besitzer einer Altbau-Renovie­
rungs-Firma, Chef einer Wagen-Vermie­
tung ... " 
Fauth: "War ich auch dabei?" 
Herr S.: "Sie werden dabei nicht nament­
lich erwähnt." 

Fauth: "Da waren die aber schlecht in-
formiert, diese Leute." .. 

Jaja, Hans-Lothar Fauth und die Unter­
welt. Das ist ein Kapitel für sich. 

Freimütig bekennt er vor seine;n beiden 
Gästen, daß er mal den Spitzel für die Po.; 
lizei macht, einen Ganoven ans Messer 
liefert, auf der anderen Seite aber mit der 
g leichen Leidenschaft auch der Unter­
welt die heißen Tips zukommen läßt. 
Fauth ist sicher, daß er sich da immer so 
durchlavieren kann: "Da herrschteigent­
lich ein gutes Einvernehmen. Da können 

die Leute hier nicht schocken." Ganz 
. ·viele Gesichter hat dieser Unte:r-
n�er-Boß. Aber das ist noch längst 
mcht alles, was CDU-MannFauth zu bie-

hat. - ·  

Herr S. weiß viet Nicht riur, daß ,Fauth 
sieh mit einem Hauch ·von· Exotik · 

·\Ulll'tllt>t und in seinen Hptels.�o-B1oeln 

sen. Fauth klappt der Unterkiefer herun­
ter. Die Brille fällt ihm aus der Hand. Er 
stott�rt: '!Ja, em, das muß ich Ihnen sagen. 
Daß 1ch m Dortmund war ist eine ganz 
einfache Sache. Ich kam

' 
aus, eh, aus 

Aachen und habe in Dortmund ... 
Warum haben wir da eigentlich über­
na�tet? Das war die einfachste Möglich­
kelt zu �ter�rechen. Daß da irgend je­
mand Slch trifft oder tagt und SO wei­
ter . •  , Das hör' ich jetzt zum erstenmaL 
Weil ich zu derartigen Leuten überhaupt 
gar keine Verbindung habe." 
Aber so einfach ist das riun. wiederum 
wohl doch nicht, wie sich eine Viertel­
stunde später erweist. 
Auf die Frage von Herrn S., ob er bereit 
sei, im Auftrag staatlicher Stellen die 
Maoisten zu fördern, um den sozialisti­
schen Kräften in der BRD das Leben Z\1 
versauern, meint Fauth .plötzlich: Das 
ist schon richtig. Deshalb habe ich ja 

·�uch 

die Mao-Bibeln ausliegen. Ich bin ja auch 
da drin, .. Darüber kann man sich unter­
halten." 



Herr S. bittet um Diskretion. Fauth nebu­
lÖS: "Ich habe mein Konzept. Ich weiß, 
was iCh will. Und wenn ich so nicht den.:. 
ken würde, würde ich gewisse Dinge nicht 
tun," 

Das Gespräch neigt sich dem Ende entge­
gen. H�a;tt S. ist noch e�was: besorgt und 
fragt; ob für den heutigen Abend Polizei-
schutz benötigt wird. . .. 
Aber nein, meint Fauth und spult sein von 
Al Capone entlehntes "Sicherungspro­
gramm" ab: "Rein komroen die Flug­
blattve:rteiler immer. Die nur 
nicht . rtus• Ich habe 

. 

Kellll. . 

·. schaft. · 
· A··;·-��n ... 

schri · er Hand. 
rengit;�� J;unter. Also, 
uns ie�er.'' 

Doch kaum treten die beiden an die frl., 
sehe Lübecker Luft, da geht tnit ihnen 
eine seltsame Veränaerung vor: Aus dem 
Herrn S. und der Frau K. werden wieder 
_elan-Redakteur Georg· Rohde .und eine 
elan-Mitarbeiterin. Tja, Herr Fauth .. �· 
Aber es soll heute noch einmal Fauth-live 
geben: 
Am Nachmittag streifen die elan-Redak­
teure Peter Bubenherger und Georg 
Rohde durch das schöne Lübeck. Die Hol­
!!tenstratie lang, du,rch qas Nachtjacken­

his Q;ef Nigh!.:.91ub Fauth auf:­
Fa'uthS dicier!4ercedes HL ··-

1 steht gegen\ib�r> Noch schn�ll ein 
>paar. Erinnerungsfo�()S an diesen denk". 
�digen Tag. Da tau�ht der Chef per­
sörilich auf! Mit wehenden Haaren, Faust 

Aktenkoffer schlägt er 
schreit nach 

Hotel-und G.tstltten-Verblind ln der H•n .. stadt LObeck •· V . 

0 

l:intlchn1bl:n .J.t 11Ucl<sche1na 
�� '.!!!!"'"'!"" '" "·' 
""'n 
at.fndakteu.r du 
I01:1&H•tt.ct..n�•tq 
• •  l. 1'1 .  

5 0 
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. 

' 

o.a. Wla teb <1(' .. \olt t.ldo.l' .,..t 11'1 ni!Jw>, lt.tnn ruht<J an ollv ratentlteh• 

IUi!•H o:.-n. !loar Mrf ldl ...... hr horalieh dan��� blt:t•n, ds ". .... 

arU.lNrtllll�ter ...aJr.tt>qr wahrt.it...,t ... u 111 berlchwn 11114 
V.r-.�toau�en odlor qar Unte�eatell\11'1� bOIIWUli,er Art zu unterlaa .. n. 

A11of .lou Jahttolutfl.., rn.••l w'l• n vv .".,.. fud .• u .J......no•Üou..,.,,lh:u" 
StQnunn a\IS Hut,..r",,..d Pfl. �:utn KeUer .. 41• fU�e Ihr .JQ9Sn4-
_,_ain arbeiten und aiC'h •Ir g•<M"nnt.r als tuHntdle "-nonen 

auswiesen, .echte Ich nleht nlher elnqetwn. Ieh w.lre be�eelt, lhn•n 

in ein•• Gloapddl den UeharUohen Auftritt der Q.g, Personen a!t­
at.�teilen, wn5 ich qtaube, dal Ue dann M<lrm StUt���o�nn tur denrtita 

Kindna ftiebt -hr .,.brauchen. O.ran, daA �eh trota Sitten '1011 
lierm Stnr-tul,d te rouaet a11 alarMl•ren ala Schuu tnr dla Ktör• 

atndtae Hitans Ihres �rl..,.a a• t. Mll"' 19?6 in -!Dei. IU')ht-club, 
, 

dJ.e .. a nicht �tan hat., �oen Sie erkennen, daS leb die Mha1on 

der Ntdltn frl1bMit1t 'du.n:tlatbat.lt IM.tte. ltura gefaat1 De�e .Jung& 

redet •uvtel Unatnn.l �r. da- &rHft'Hhn Wf1rda Ich n"-l• dta 

foUaet flk <t.rarU91 t.�Uen bellllhen, dann qanz l!icher11ch 11-...n 
ate atldarc A\l�gaban au erfßll .... als poUUM:M StllrUUanen tn a ��q�L- Cl .... ,�.d. 
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Viellos bei der Aktionswoche am Scho/1-Schulzentrum: 

ROTE ...... 
SCHö'L'ER * PRESSE 

Roter Kuckuck am Schoii­
Schulzentrum in Bremerha­
ven. Zu pfänden gibrs ge­
nug. Die Lehrmittelfreiheit 
wird immer mehr abgebaut. 

Die Bibliothek ist schlecht 
ausgestattet. Entweder sind 
Bücher nicht vorhanden 
oder zu alt zum Gebrauch. 
Also soll man sich die Bü­
cher wieder selbst kaufen. 
Schüler bzw. Btem werden 
auch zunehmend für Hefte 
u. a. zur Kasse gebeten. Es 
fehlen sinnvolle Aufent­
haltsräume. Durch das 
Kurssystem in der refor­
mierten Oberstufe gibt es 
viele Freistunden und auch 
Unterricht am Nachmittag. 
Eine Mensa fehlt also auch. 
Und: Es wird mit dem 
Rauchverbot Schindluder 
getrieben. Das Schoii­
Schulzentrum Ist ein Ober­
stufenzentrum, wo es mög­
lich sein müßte, das Rauch­
verbot aufzuheben. Eine 
ganz schöne Latte, die der 
Kuckuck abzugelten hatte. 

Die Kuckucks-Aktion am 
Schoii-Schulzentrum war 
Teil einer ganzen Aktions­
woche in Vorbereitung einer 

Schülervollversammlung, 
zu der die Schülermitver­
waltung aufgerufen hatte. 
Es sollte auf der Vollver­
sammlung um die Vor- und 
Nachteile des Kurssystems 
gehen. 
Angefangen hatte die Ak­
tionswoche mit einem Flug­
blatt zum Festival der Ju­
gend in Dortmund. Dann 
nahm der Rote Kuckuck das 
Schoii-Schulzentrum un­
tem Hammer, und am letz­
ten Tag gab's eine Samm­
lung für die notleidende In­
dustrie: Bildungsgroschen 
für Investitionen! Es gab viel 
Gelächter, aber keinen 
Pfennig in die Sammel­
büchsen. 

in 
.Aktion 

Bitten um eine milde 
Gebe am Mönkeb run­
rnm in Hamburg. Es 
geht um "unsere B14n­
de$Wehr". Der ,,Ar­
beitskreis Demokrati· 
scher Soldaten" macht 
Sf) do.rauf aufmerksam, 
daß die Wehrpflichti­
genunb edingt 100 DM 
mehr zum kargen 
Wehr'sold brauchen, 
denn auch um sie 
macht die ln.fl4tion 
keinen Bogen, und 

CDU-Pierotft: HICftacbtuna 
für ChUes Mörder-Junta 

10 

teure Kantinen ziehen 
ihnen den letzten 
Pfennig aus der Ta­
sche. Ergebnis dieser 
Aktion: 153 Unter­
schriften für die Forde­
rong und zahlreiche 
Diskussionen, 

500 DM für das chilenische 
Volk kamen bei einem Floh­
markt der SDAJ in Bad KretJ:t­
nach zusammen. Gleichzeitig 
kam es zu heftigen Diskussio­
nen, denn die SDAJ griff mit 
einem Plakat den CDU-Bun­
destagsabgeordneten Elmar 
Pieroth an, der in Kreuznach­
Birkenfeld kandiert. Pieroth 
sagte in Chile: "Der Mut breiter 
Schichten des chilenischen 
Volkes und des Militärs , .. , 
eine drohende kommunistische 
Diktatur zu verhindern, ver-

dient Respekt." Polizei ,tii� 
schlagnahmte das Plakat. 

Auf 
einem Frühschoppen der CDU 
in Winzenhetm ging Pieroth 
auf die Aktion ein und bekräf­
tigte seine Aussagen: ,, . . . er 
habe gleichzeitig seine Hoch­
achtung vor dem chilenischen 
Volk und Militär zum Aus­
druck gebracht, weil es in einer 
mutlos gewordenen westlichen 
Welt die Energie aufgebracht 
habe, den Sozialisten Allende 
aus der Regierung zu jagen!" 



Südamerikas Faschisten locken mit- Folklore 
Wanne-Eickel. Die chilenische 

·Junta hatte im Februar dieses Jahres 
eine Propaganda-Tournee des 
"Singkreises Chile" durch die BAD 
geplant. Mit den Auftritten soßte vor 
Wirtschaftsvertretern für Investitio­
nen in Chile geworben werden. ln 
Düsseldorf, Kiel und Harnburg wur­
den diese Konzerte durch den Pro� 
test der demokratischen Kräfte ver­
hindert. Im Wanne-Eickeler Saalbau 
sollte alles klammheimlich vor gela­
denen Gästen überdie Bühne gehen, 
um Protesten auszuweichen. Trotz­
dem wurde das Auftrittsdatum be­
kannt, und in aller Eile bereiteten Fal­
ken und SDAJ ihre Aktion vor: ln ei­
ne.m Flugblatt wiesen sie auf die Ver­
brechen der chilenischen Junta hin. 

Mit Schildern protestierten sie vor 
dem Eingang des Saalbaus gegen 
die Verherrlichung der Zustände in 
Chile durch diese Veranstaltung. 
Eine Aktion, die große Beachtung 
auch in der lokalen Presse fand! · 

Homburg. Eine Folklore-Veranstal­
tung im Mannlich-Gymnasium sollte 

Gemeinsam er..,lgrelch 
Seit einem halben Jahr arbeitet 
in Dorsten der Arbeitskreis Ju­
gendarbeitslosigkeit. Jusos, 
SDAJler, junge Gewerkschafter 
und Christen haben sich zusam­
mengeschlossen, weil sie mei­
nen, daß Jugendliche eine andere 
Perspektive als Arbeitslosigkeit 
haben müssen. Grundlage der . 
Arbeit sind die Beschlüsse der 
Gewerkschaftsjugend. · Was die 
Initiative inzwischen erreicht 
hat, kann sich sehen lassen: 
Jugendliche Arbeitslose haben 
freien Eintritt in öffentliche Ver­
anstaltungen (Kultur und Sport) 
und in öffentliche Einrichtungen 
(Volkshochschule, Schwimmbad 
usw.). 
Die Jugendinitiative fand ·einen 
Träger) der ·ei�n berufsqualifi­
zieren.den Lehrgang für arbeits­
lose Mädchen durchführt. Das 
Arbeitsamt übernimmt dabei die 
K.osten., : . 

Auflni'tiatwe des ArbeitB�reises 
wird die Stadtverwaltung neue 

Ausbildungsplätze.schaffen. 
Der Arbeitskreis stellte jetzt eine 
Dokumentation zur Jugendar­
beitstos.igkeit in Dorsten und zur 
Arbeit des Arbeitskreises zu­
sammen .. Bei einer Aktion in der 
limemtadt wurde die Dokumen­
tation verteilt; tlber 500-Bürger 
unterftützten den Arbeitskreis 
bi8her mit ihrer Unterschrift!' 

das Image der brasilianischen Fa­
schisten aufpolieren. Die Veranstal­
tung stand unter der Schirmherr­
schaft von CDU-Landrat Schwarz. ln 
einem Diavortrag zeigte die Gruppe 
"das moderne Leben des südameri­
kanischen Landes". Kein Wort verlo­
ren �ie über die faschistischen Herr-

Schaftsmethoden Diktator Geisels; 
darüber, daß 40 Prozent der Bevöl­
kerung Hunger leiden, daß von 1000 
Neugeborenen 852 sterben, bevor. 
sie das erste Lebensjahr erreicht ha­
ben. Auf diese Zustände wies die 
SDAJ Hornburg hin. Landrat 
Schwarz antwortete mit einer Poli­
zeiaktion, bei der zwei SDAJier aus 
dem Saal geschleift wurden. Die 
SDAJ erklärte dazu: ,,Wir verurteilen, 
daß das brasilianische Regime un­
terstützt wird. Wir sind für Folklore; 
hier könnte eine Menge getan wer­
den in Homburg. Wir können dem 
Kreisjugendamt viele Gruppen nen­
nen, auch aus Brasilien, die echte 
Folklore darbieten und dabei nicht die 
Interessen ihres Volkes verraten." 
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Da ;,t mir doch kürzlich ein 
unheimliches � Ding 

passiert 
- "-� 

t. (Jbernahme ollet lehlkf1Ji1 
nach der Lehre 

2../nstaJ/ierung von 11 neuen 
/M,chcn 



7]a hier sitzen 
wir nun in unserem 
neuen Fbvsen � 

raum. 
Außerdem gibt 
e.s jel:zt gemq Duxheil··· 

"""· 

Der neue Weltkreis-Comic 
ist da! 

� Die Oigedags in den 
-� Rocky Mountains 
c < 

Warum denn, zum Teufel, 
·panscht die wallkürenhafte 
Miß Jefferson mit der Wün­
schelrute in der Hand durch 
den Lehmvorrat eines india­
�chen Töpfers und unter­
wandert einen Elch? 
Und was ist das für eine 
merkwürdige Art, Truthähne 
zu jagen, die den kriegser­
probten Colonel Springfi.eld 
-stammeln läßt: · 

"Ich- ich bin ein Stückehen 
· geflogen, denn eigentlich 

war ich hinter einem Trut­
hahn her, und als die Flinte 

losging, weil mir der Dachs 
die Patronen gestohlen hat-:­
te ... " "Der ist total d!ll'chge­
dreht", sagte Dig. 
Hannes Hegen: Die Digedags 
in den Rocky Mountains, 148 
Sei ten;\lierfarbdrttek,6; BOOM. 
Hannes Hegen und das Mo­
saik-Team nutzen das Mittel 
der Rückblende, Um dem 
jungen wie älteren Leser ein 
Stück indianische Ge­
schichte zu veranschauli­
chen. 
Wie in allen Bänden der Co­
mic-Serie sorgen auch dies­
mal die zwielichtigen Part­
ner der Digedags für allerlei 
unfreiwillige Situationsko- · 
mik. 
"Ich will die Digedags nicht 
mehr sehen! In den Wald mit 
ihnen zum Bäumefällen!" 
brüllte der spanische Fe­
stungskommandant Juan de 
Escalente, ein Zeitgenosse 
des Konquistadors Cortez 

·und seiner goldgierigen 
Truppe. 
Die Szene ist natürlich eine 
Rückblende. Eifrige Dige­
dag -Leser wissen, daß sich 
dieses R�porter-Trio in der 
historischen Wirklichkeit . 
des Jahres 1860 befindet. 
Und noch immer hält die Su­
che nach dem sagenhaften 
Goldschatz an. 

. ... • . . . 

Weltkrels�Verlag 
46 Dortmund, 
Brüderweg 16 

Bubenberger/Hennecke 

Wie denn, wo denn, 
was denn? 
Handbuch für Lehrlinge, 
junge Arbeite� und Schüler 

Informationen, knapp und 
übersichtlich zu Begriffen 
und Problemen, die in der 
praktischen Arbeit von Ju­
gendgruppen immer wieder 
auftauchen. In über 150 
Stichwörtern von A-Z. Mit 
ausführlichen· "Gebrauchs­
anweisungen", wie man ein 
Pressefest, eine Zeitung und 
Plakate macht. Mit nützli­
chen Literaturhinweisen und 
wichtigen 
Adressen. 

Gesam tverzeichnis anfor­
dern. Ober 100 Titel liefer­
bar. 
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• � • für alle die de 
Sozialismus wollen 
Ober Tage und Wo­
chen wurden die 
Bundesbürger in der 
Presse· gewarnt: vor 
,, 16 000 Agenten an 
Schalthebeln" (Welt}, 
vor "Moskaus kleinen 
Genossen'' (Deutsche 
Zeitung}, der "Speer­
spitze Moskaus, der 
finanziellen, militäri­
schen und ideologi­
schen Supermacht im 
Osten" (Kölnische 
Rundschau). Gemeint 
ist damit die DKP, die 
Deutsche Kommuni­
stische Partei. Anlaß: 
der Bonner Parteitag 
der DKP in der Beet­
hovenhalle unserer 
Bundeshauptstadt. 
elan hat sich umge­
schaut unter den 767 
Delegierten und Gast­
delegierten auf die­
sem Parteitag, von 
denen fast die Hälfte 
jünger al$ .3Q Jahre 
wat. · ·  

. man der $tftt.Zeitung glj�beri. 
auf derr ·. . .  

.
mtu.rtund 

·. · . . ... . ·. ·eU, �� u..-. ee-
trt�ppen . . .. · · ·:1 \lndu. t1ge 
T�mft schwad�'IOf:femi' ·raln 

.,, .. ,. �.�,��ktl ,�,,' 
· M� u"ct dei',.DDI\l oan: Wie , . 'a 

Ctamtt •• ? < ' i. ' ' .· . ····• L.otlwit G&idoacb�W�s für ein Unsinn, Ich 
bin vojt meiner W�P#�ebietsgruppe dele­
giert worden. Dort W?-e hier auf dem Par· 
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ln einer Gesprächsrunde trafen sich elan-Redakteure mit Delegierten und 
Gastdelegierten zu einem lockeren Meinungsaustausch. Mit dabei waren: 
Beate Kruse, Mann heim, Betriebsrätin , 22 Jahre alt; Norbert Schäfers, Bot -
trop,Student, 18 Jahre alt; Lothar Galdosch, Oberhausen, Zahntechniker­
Lehrling, 18 Jahre alt; Alfons Grunenberg, Wanne-Eickel, arbeitslos, 21 Jahre 
alt; Anne Weingarten, Wuppertal, Jugendvertreterln, 22 Jahre alt; Rolf-Jürgen 
Prlemer, Dortmund, Schriftsetzer, Mitglied des PräsldlumtJ der DKP, 35 Jahre 
alt. 

Immer wieder riß es die Delegierten von den Sitzen, wenn die Gäste aus der 
UdSSR, der DDR, aus Chile, Portugal und vielen anderen Ländern ihre soli­
darischen Grüße ausrichteten • 

B. um '4c;nseren Kampf gegen Lehrstellen,­
a?bau Qnd.: 

Jugendarbeitslosiskeit, .. � 
die Vorschlage der Plq? zur Losung die-
ser Probleme. · · '.·.·.·· . "; ·· · 

Norbert Schäfera: Diese Behaup · 
. sind alles Unsinn . . . Lehrstell ··.. ag.,,, 

Schulmisere usw., wogegen die D ·ili..: 
ren Kmnpf fiihl't, werdennicht in Moskw 
gemacht, sondern v<>n den Unternehni� 
hier. Wir werden docl).j�tzt und hieriroit 
der brutalen Wirklichkeit dieses kapita-



ändern, und . . . Wir 
des SQiialisnt�· Da gibt es keinen 
stellenabbllu; ja überhaupt keine Jugend�., 
arbeitslosigkeit. Man muß sich nicht llJ;i� iuttUDYJJldttet 

. ' des NumeruS clausus rum.:.'' 
. Däi-an z. B. können Wfr Jugeriq­
erkennen, welche Vorzüge der So.-· 

zialismtls hat. 
· 

elan: Ihr sagt, es geht um eure Belange, 
um unser Lend. Steht das nicht ln Wider­
spruch zu der stürmischen BeGeisterung, 
mit der ln diesen Tagen hier ate Delega­
tionen der Internationalen Gäste, Insbe­
sondere der Sowjetunlon, der DDR, Chi­
les, Portugals und Spaniens empfangen 

Rolf-Jürgen Prlemer: Wir sind eine Par­
tei die in diesem Land, in der Bundesre­
puhlik, für die Interessen der Arbeit�­
schaft, für die Interessen der Jugend em­
tritt. Das drückt sich z. B. auch in dem 
Aufruf an die arbeitende und lernende 
Jugend unseres Landes aus, der hier ein­
stimmig verabschiedet wurde. Wir kämp­
fen für die Verbesserung der Situation der 
Bevölkerung überhaupt und fühlen uns 
solidarisch mit allen Menschen in allen 
Teilen der Welt, die dafür kämpfen, ver­
bunden. Die Solidarität mit der Sowjet­
wiion erklärt sich auch daraus, weil dort 
die Menschen von Ausbeutung und Un­
terdrückung durch die Monopole befreit 
wurden, weil dort die Menschenrechte, 
die Grundrechte der Jugend, verwirklicht 
sind das Recht auf Arbeit und auf einen 
Arb�itsplatz, das Recht auf Berufsausbil­
dung, Demokratie und Frieden. Mit allen, 
die dafür eintreten, sind wir verbunden. 

Norbert Schäfers: Ich meine, andererseits 
gibt es ja auch die Solidarität mit uns, z. 
B. beim Kampf gegen die Berufsverbote. 
Dazu äußern sich auch die Bruderpar­
teien durch Teilnahme an großen Kund-

-sen 
trieben 

·Norbert Schläfelrs: n•·••ll«iLU..,I Voi:sit��en<ie 
der 
Heinz Lz .. v IIJ'"'""· 
daß die hlt:�r F'ratmo•n 
zung zu Iien ""'"""'"'.., Al[ti<men 
ist. Aber für die u..,vuL"'"" 
lieh: Als es darum eines Ju-
gendhau8es zu . war die DKP 
die Partei, die diesen Antrag in den Rat 
einbrachte. Sie lehnte auch das Rotstift­
programm ab, daß eine Streichung des 
Schulmilchzuschusses vorsah. Die DKP 
trat als einzige Partei dagegen auf. Ich 
meine, damit können wir auch den Esse­
ner und Bottroper Bürgern erklären, wie 
nützlich eine DKP-Fraktion im Stadtrat 
ist, wenn die Eingemeindungspläne der 
Landesregierung, die allen Bürgern nur 
Nachteile bringen, durchgesetzt werden 
sollten und dann im Herbst bei uns auch 
Kommunalwahlen sind. Wir unterneh­
men im Augenblick alles, möglichst viele 
Jugendliche aus unserer Stadt zum Festi­
val der Jugend und zum Pfingstcamp mit­
zunehmen. Da können wir mit ihnen die 
Chancen diskutieren, die eine DKP-Rats­
fraktion für die Jugend unserer Stadt bie­
ten würde. 
Rolf-Jürgen Priemer: Die Frage, was 
nützt es überhaupt der Jugend, wenn 
Kommunisten im Parlament sind, wird 
uns natürlich in vielen Städten gestellt. 
Wir können das besonders dort konkret 
beantworten, wo es kommunistische Ab­
geordnete gibt, z. B. in Nürnberg. Dort 
gibt es den Stadtrat der DKP, Herbert 
Stiefvater, der dagegen protestiert hat, 
daß der Oberbürgermeister aus seinem 
Fonds 13 000 DM für das Pfingsttreffen 
der sudetendeutschen Landsmannschaft 
zur Verfügung gestellt hat. Er setzt sich 
für den Bau eines Berufschulzentrums 
undAlle Errichtung-von Freizeitheimen 
ein./. 

Oder in Marburg. Da ist auf Initiative 
unserer Fraktion, der DKP-Fraktion im 
Rat, ein HUfsprogramm für junge 
Arbeitslose entwickelt w orden, in dem 
gewährleistet ist, daß alle kommunalen 
Einrichtungen kostenlos benutzt werden 
können. Solche Beispiele gibt es überall 
dort, wo Kommunisten in Parlamenten 
sind. 
Mn: Die DKP eagt, sle solldarleiert alch 
mit den Aktionen cter Jugend für Ihre 

Beete Kruse: Als Gegenfrage müßten wir 
eigentlich stellen: Wie kommt es qann; 
daß so viele Jugendliche Mitglieder der 
Partei sind und immer mehr Jugendliche 
reinkommen: nicht weil sie ausgenutzt 
werden sondern weil sie erkennen, daß 
die DKP die Partei der Jugend ist und sie 
sich für ihre Interessen einsetzt, die des­
halb den Schritt tun, in die DKP einzutre­
ten. 
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Die folgenden Nachrichten sind 
falsch. Aber die Versprecher 
sind echt! Die Kombination 
entstand in HALLO dem 
Jugendjournal beim Sender 
STIMME DER DDR. 

VERSEHRTE Hörer. ··tschuldigung! 
Meine Damen und Herren. 

Hier ist der Rundfunk auf Mittel- und 
Langweile. 

-

Es erklingen jetzt Nachrichten. 
Zum Internationalen Freudentag ... äh, 
Frauentag hat das Pilot-Büro allen 
Frauen für die geleistete Maßarbeit . ••• . 

- pardon, Massenarbeit gedankt. Unsere 
gemeinsame sozialistische Sachse • . . Sa­
che - heißt es - stehe auch weiterhin im 
Vordergrund. Vor allem bei der Schaffung 
der Voraussetzungen für die Einführung 
des 40-Stu,nden-Tages. Woche. 'tschuldi-
gung. . 
Ein wissenschaftliches Pymsosion ... 
Syphon . •• oder so ähnlich- das ist hier 
vertippt - über die Produktionssteige­
rung im Elektrochemischen Kombinat 
Butterfeld . . . Bitter . . . Verzeihung! 
stand heute ... fand heute in HALLO ... 
in Halle statt. 
Eine weitere Steigerung der Rüstungsko-. 
sten in der BRD kündigte Bundesvertil­
gungsminister . . . Ich karikiere . . . äh, 
korrigiere: Verteidigungs-Ministrant ... 
ach, Scheiß ... 
Bei den Olympischen Winterspielen in 
Insterburg und ... in Innsbruck zeichnet 
sich ein Sieg der DDR in der Gesandt­
schaftswertung ... Gesamt-Mann­
schaftswertung ab. 

Ein neuer Flegelsuchplatz . . • 'tschuldi­
gung! . • •  Segelflugplatz ist heute in der 
Nähe von Hohenpostetwitz eingeweint 
worden. Anschießend . . •  schließend gab 

es für die Mitglieder der Gesellschaft für 
Sport und Technik ein Wettfressen- par­
don! - West ... Festessen. 
Im Rahmen des Wohnungsbauprogramms 
wird in Magdeburg gegenwärtig Wohn­
raum im Gesamtumfang von 4800 Qua­
dratkilometern.. . 'tschuldigung! ... 
Metern neu-, aus- bzw. umgebautst. 

Zum Abschuß . , .. Abschluß: die Wetter­
vorherklage. 
Nach Frühdurst gute Sicht. Zunächst je­
doch stark bedreckt. Später Bevölke­
rungsauflockung. Dann wolker bis heitig. 
Gegen Mittag Bevölkerungsrückgang. 
Müßige Winde ... m·· West. Nachfolgend 
Bregen. ·· .• : 

Damit, seine ... meine verehrten Hörer, 
sind unsere nächsten Nachrichten been­
det. Die genaue Zeit: Es ist 6.40 Uhr, zehn 
Minuten vor halb sechs. Wir �ingen nun 
unser Mittagskonzert. Hören Sie zu­
nächst den Donau- Wallen- Wälzer. Da­
nach Rundschrankfummeln ... äh, Rund­
funkschrammeln. Und schließlich: aus 
den wustigen Leibern . . . lustigen Wei­
bern von Windsor "Als Büblein klein an 
der Musterbrust'� 



RECHENSCHAfTS- l.L BRESHNEW 
BlRICHT 
des Zentralkomitees 
derKonununGtischen 
Partei 
der SowjetuJrion 
und die näc:bsten 
Aufgaben der Partei 
inderiMen-
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Moskau .1976 

Bitte ausschneiden und an die 
nächste collectiv-Buchhand­
lung schicken. 

Coupon 
Ich bin an weiteren Informatio­
nen interessiert 0 
Ich bestelle folgendes Buch: 

Adresse: 

Anzeige 

90Jahre 

Ernst 
Thäln1ann 

1886 
1976 

collectiv­
Buchhandlungen 
51 00 Aachen. Lohergraben 4 
Adam-KuckhoH-Buchhandlung 
Inhaber He•nrtch Kotberg 
Telefon 0241 36191 
8600 Bamberg. Obete Brucke 3 
Buchhandlung Ludw.g Feuetbach 
Telefon t09511 24780 

5070 Bergloch Gladbach. 
Bensberger Straße 128 
Suchhandlung W1ssen und ·F'Ortschrltt 
Inhaber KsoU-Eynng 
T Oiefon (0 2 2  0�) 3 52 2 5  

4800 81elefeld 1, Feilenatr-'le 10 
Suchhandtung W•ssen und Fortschrill 
Telefon (0521) 6 3518 

5300 Bonn, Oxlordatr•ße 7 
Progress-Buchhandlung GmbH 
Teleion 10 2 2 21) 658433 
3300 Braunachwelg, Adotfstraße 1 
Buchhandlung Wrssen u Fortsd'l!"'ttlflltafE 

2800 Bremen 1, Ric:htweg 4 
Volksbuchhandung 
Telefon (0421) 323334 
6100 Oarmatadt, Lauteschlagerstfaße 3 
�ndung WISsen und Fortschnn 
Te<elon 106151) 7 52 30 
4600 Dor1mund, Kampttraße 80 
Suchershop Angola Oavos 

4000 Ouss .. dorf, Ackerstraße 3 
He�nnch-Herne·Buchhandlung 
Teleion 102111 353883 
8520 Erlangen, Schrffstraße 5 
Llbr�Bttchzentrum 
Sabme.Weber 
Teleion (0 9131 2 2610 
4300 Essen 1. Vloliofer Platz 14 
Kari-L rebknechi·Buchhandlung 
Telefon 102 01) 2320 14 
6000 Frankfurt/MIIIn, Goethestr 31-33 
Buchz�ntrum rn der Goethestraße 
Totefon 10611 281090 
6000 Frankfun/Maln, SChurnannstr 56 
Buchhandlung Johanna Kirchner 
Telefon 10611 761046 
7800 Fr�burg, An der Mehtwuge 2 ��������� )�?,36 Herbster 

6300 Gie6en, Schlffenbe'lJ..- Weg 1 
Bu� Wissen und Fortschon GmbH 
Telefon (0641 7 8948 
3400 Göttfngen, Burgstra&t 24 
Buchhdfg Wrssen und Fortscl"'ntt Frhale 
Totefon 1955114 3918 
2000 Hamburg 13, Johnullee 67 
lntematronale Buchl"'anQiung GmbH 
T�le1on 1 04512 
3000 Heonover-Linden Llmmetatt to6 

I 
uehhar> und Focts< 

Teleton 
3500 Ka11e1. Werner·HIIpert·Stroßo 5 
W1ssen und Fortscturn 
Telefon 56 42 
2300 Kiel1 Folckl1t11lle t6 

g 
V 

5000 Köln. Fletachmengergane 31 
ng Wrssen und Fol'tSchl 

Teleion 102 211 57 70 
6500 Mamt, BllhlldiSibaße 15 
Anna·Se!lhat Bucl1handlung 
Telefon (06131 24916 
6800 Mannhelm, U 2. 3 
Buchhandlung W tssan und Fortsehr -tl 
Telelon106 2 1  15664 
3550 Mart.t rg, Am Grun 56 
6uctlhandi..Wlq WISSen und Fortsdlritl 
GmbH/Frfiale 
Telefon (06421126412 
8000 Irrlünetten 40. Turkenstraße 66 
lrbf'esso-Buchhandlung 
Teleion 1089) 28 1767 
�00 llünater. S1olnfu- S1raße 15 
Kari-Lebknecht-Buchhandlung 
W Hendncks. 
Telefon (02 51) 2BOn 
8500 Nürnbärg, Weinmarkt 12a 
Llbreseo·Buchzentrum Sab&ne Webet • 
Telefon 10911) 221507 
2900 Otdenbur�. Am O.mm 26 
Vo:ksbuchhandtung. 
1400 Regenabllrg. GIOCkenga ... 7 

�����0������� 
6600 Saarbrücken, N1uwtner Straße 13 
Suchhandlung len<:hen demuth 
Teleion (0681) 365 59 
5900 Siegen·-. Auf den Hutton 20 

• Progress·Buchhandlung 
Teleion (02 71) 7 3060 
70!!0 Stuhgart. Wllh81msptotz 1 
Buchhandlung Hornung und Stetnbaetl 
Teleion 107111246580 
5800 Wuppott�al1. Gothe�5-57 
Fnednch·Engets-&chhandlung 
Teleion 1020214528 53 

cotlectiv 

1terotur 



Wil lst du nicht mein 
Bruder · sein , so schlau' 
ich dir den Schädel ein ! 

Bei Sonntagsreden und bedeutungsschwangeren Fernseh­
auftritten lassen sie Worte wie "Freiheit", "Gerechtigkeit" 
und "Menschenrechte" gefühlvQII auf der Zunge zergehen 
wie eine Kuh, der ein besonders saftiges Büschel Klee Ins 
Maul geraten ist - die "Spitzenpolitiker" der CDU/CSU, ob 
jung oder alt. Sie geben sich derart besorgt über Demokratie 
und Fortschritt, die Herren Kohl, Filblnger, Carstens, Strauß 
und Kiep, daß man glauben könnte, sie glaubten selbst dar­
an. 
Im politischen Alltag, dort, wo es das Volk, die Jugend haut­
nah verspürt, zeigen diese Parteigänger, was wirklich Sache 
Ist: Wer anders, wer sogar links denkt, wird systematisch 
,der elementarsten Freiheiten und Rechte beraubt. So (nicht 
nur) in Stuttgart geschehen. Aber Stuttgart Ist ein Lehrstück 
über Mittel, Methoden und Ziele jugend- und verfassungs­
feindlicher CDU-Polltlk - und wie man ihr erfolgreich be­
gegnen kann. 

Von Peter Bubeoberger 

1 8  

Wenn es i m  folgenden hauptsächlich 
darum gehen wird, wie in Stuttgart die 
CDU versuchte, die Sozialistische Deut­
sche Arbeiterjugend (SDAJ) aus dem · 
Stadtjugendring und dem Stuttgarter Ju­
gendhaus rauszuerpressen, so soll dabei 
zugleich festgestellt werden, daß es hier 
längst nicht allein um das Bier der SDAJ 
geht. Gleiches und ähnliches erleben in 
allen Bundesländern auch andere demo­
kratische und sozialistische Jugendver­
bände: in Lütjenburg (Schleswig-Hol­
stein) sol�te die Sozialistische Jugend -
Die Falken - aus dem Jugendzentrum 
fliegen: Feinde der FDGO (Freiheitlich­
Demokratische Grundordnung), meinte 
die CDU. 

. 

In Bayern werden parteilose Schülerzei- · 
tungsredakteure von der CSU brutal be­
droht: Maul halten, oder ihr kriegt später 
Berufsverbot. · 

Weil sie meinen, daß zum gemeinsamen 
Kampf gegen Jugendarbeitslosigkeit, für 
Frieden und demokratische Rechte auch 
und gerade der Beitrag junger Kommuni­
sten gehört, nimmt die CDU die Natur­
freundejugenQ. Deutschlands in den Wür­
gegriff: Feinde der FDGO und deshalb 
kein Pfennig mehr aus öffentlichen Mit­
teln. 
Aber nun Stuttgart. Wie in anderen, mitt­
lerweile über 60 Städten und Kreisen ist 
auch hier die SDAJ Mitglied des Stadtju­
gendringes - ein wegen ihrer Aktivitäten, 
z. B. bei der Renovierung der Räume des 
Jugendringes und städtischer Jugend­
häuser, geachteter Mitgliedsverband. 
Zugleich aber ein unbequemes Mitglied 
wegen ihrer nicht nachlassenden Aktivi­
täten und Aktionen für die Jugend der 
Stadt, gegen Arbeitslosigkeit, für mehr 
Lehrstellen, für Solidarität mit Chile, 
Portugal, Angola, Spanien. Unbequem 
ganz sicher für die baden-württembergi­
sche CDU-Mafia, die sich zum Beispiel 
weigert, Opfern des Junta-Terrors in 
Chile politisches Asyl und Wohnrech.t zu 
geben. 
Unbequem ganz sicher auch deshalb, weil 

·die SDAJ konsequent für eine neue, so-
zialistische Gesellschaftsordnung als Al-



ternative zur bestehenden kapitalisti:. 
sehen Unordnung und Ungerechtigkeit 
eintritt. 
Unbequem ist die SD,t\J der CDU nicht 
zuletzt deshalb, weil sie mit ihren Grup­
penabenden, Freizeiten, Kultur- und 
Tanzabenden etwas konkret für jene Ju­
gendlichen. tut, die von den bürgerlichen 
Parteien und Institutionen ohne Arbeit, 
ohne sinnvolle und preiswerte Freizeit­
möglichkeiten, ohne Lebensperspektive 
und letztlich auch ohne Hoffnung allein 
gelassen werden. 
Am schlimmsten jedoch, daß auch in 
Stuttgart wie überall im Bundesgebiet 
auch unter dem Dach des Jugendringes 
eine Vielzahl von Jugendverbänden unter 
Einschluß der SDAJ die Zeichen auf ge­
meinsame Aktionen stehen. Es gibt unge­
achtet unterschiedlicher Meinungen ei­
nen tragfähigen gemeinsamen Nenner: 
Instrument für die Jugend und ihre Pro­
bleme sein zu wollen, helfen zu wollen. 
Dieses gesamte Instrument stumpf und 
wirkungslos zu machen - genau darum 
geht es, als die CDU-Stadträte Winckler, 
Lang und Haug die antikommunistischen 
Colts gegen die SDAJ zogen und verlang-
ten: . 
e keine städtischen Gelder mehr für die 
SDAJ. (Die Erfüllung dieser Forderung 
wäre einem Ausschluß der SDAJ aus dem 
Jugendring gleichgekommen, da alle Mit-

. gliedsverbände gleichberechtigt geför­
dert werden.) Der Stadtjugendring lehnt 
einstimmig ab. , 
e Die SDAJ darf nicht mehr im städtisch 
mitfinanzierten Jugendhaus e. V. Räume 
benutzen. Dabei geht es um insgesamt 19 
zum Jugendhaus e.  V. gehörende Häuser 
bzw. Jugendräume. Der Vorstand des Ju­
gendhauses lehnt ab. 
Die Methode des Angriffs ist CDU-ty­
pisch und zeigt die ganze erbärmliche 
Angst vor der Jugend und ihren Organisa­
tionen: Stadtjugendring, Jugendhaus und 
die SDAJ selbst erfuhren erst aus der 
Presse, was sie gefälligst zu tun haben. 
Gespräche vorher, Diskussionen mit den 
Betroffenen wurden ganz bewußt ver­
mieden. Den antikommunistischen 
Knüppel nur kräftig auf dem Marktplatz 
schwingen - das sollte wohl reichen, 
dachte die CDU. 
Die Vorwürfe_- nicht nur CDU-typisch. 
Nicht umsonst stützten sich Winckler, 
Lang und Haug auf Argumente der 
SPD-geführten Bundesregierung: SDAJ 
gleich DKP I DKP gleich sozialistische 
Revolution und Diktatur des Proletariats 
I DKP gleich verbotene KPD I DKP gleich 
DDR I Deswegen DKP gegen FDGO I Und 
deshalb SDAJ verfassungsfeindlich - auf 
diese verlogene Tengelmannmischung 
setzte die CDU und meinte: Nun reicht's. 
Es reichte jedoch nicht - für den Verbleib 
der SDAJ in den Jugendhäusern, .für die 
Fortsetzung der Förderung entwickelte 
sich eine breite Front nicht zuletzt aus ei­
nem sehr entscheidimden Grund: Ein 
Nachgeben wäre gleichbedeutend gewe­
sen mit einer Aufgabe des Rechts des 
Stadtjugendringes, in demokratischer 
Selbstverantwortung eigenständige Ent­
scheidungen zu treffen. 
Heute die SDAJ, morgen vielleicht die' 
Falken, die Naturfreundejugend, und 
später alle anderen, die den Kopf nicht 
nur zum Mützetragen haben . . .  
Die Methode der Abwehr des CDU-An­
griffes war erfolgreich und sollte zum 

Allgemeingut werden: die angebotene 
Gangart der CDU wurde angenommen. · 

Es begann eine breite Aufklärung in der 
Öffentlichkeit, auf Infoständen, Po­
diumsdiskussionen. Solidarität kam von 
anderen Jugendringen. Solidarität in Un­
terschriftenkampagnen von vielen Hun­
derten Jugendlichen. Und keiner der an­
deren Jugendverbände, deri'en �e CDU 
ebenfalls lieber heute als morgen an den 
Kragen gehen würde, schwieg zu der Sa­
che. 
Das reichte für eine Niederlage der Stutt-

garter CDU. Möglicherweise mag die 
Niederlage ihrer Stuttgarter Freunde und 
die zu erwartende breite Solidaritäts­
front die Dortmunder CDU-Ratsfraktion 
bewogen haben, ihren Antrag, die SDAJ 
aus allen Dortmunder Jugendheimen 
rauszuschmeißen, zurückzuziehen. Die 
Stuttgarter Ereignisse jedenfalls sollten 
jedermann, der ähnliches gegen welchen 
demokratischen Jugendverband auch 
immer und wo auch immer versucht, 
kräftig unter die Nase gerieben werden. 

STADTJUGENDRING STUTTGA�T �. V. 

STELLUNGNAHME 
Paullnenstraße 47 7000 Stuttgart 1 ' Te� 81 t2.S1 

8Mt9art, den 1s. februar 1978 

-� Vorstand des StadtJugendrings Stuttgart e. V. 
· ·-

.

-,., . . �';; :·· 
Otto ; Haug : .... 
1 .  Vorsitzender 

e hier abg ruc e r arung s ta ugen r nges u ga rug we-
sentlich dazu bel, die von der CDU gestartete Erpresserkampagne gegen 
die Selbständigkelt der Jugendarbeit ln Stuttgart zum Scheltern zu brin­
gen. Sie mag anderen Jugendringen und demokratischen Jugendverbän­
den, die sich ähnlicher Angriffe zu erwehren haben, Belspiel und Unter· 
stützung sein; 
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Wer lernt, 
bestimmt die 
-Tombola 
Schülerdemonstrieren 
gegen Auswirkungen 
der Oberstufenreform. 

Von Ull Hermanski 

24. Januar 1976; dieser Sams­
tag verlief am Essener Hum­
boldt-Gymnasium anders als 

vom Direktor nicht davon ab­
halten, in dieser Form für ihre - wie er allerdings zugeben 
mußte - berechtigten Forde­
rungen einzutreten. Hatte Dr. 
Gippert, der Direktor, auf der 
Gesamtkonferenz noch .er­
klärt, an der Humboldt-Schule 
seien genügend Lehrer vor­
handen, so mußte er jetzt zu­
geben: Auch in den kommen­
den Jahren wird der Lehrer.:. 
mangel genauso schlimm sein 
wie jetzt. Die 10er Klassen 
werden im nächsten Jahr noch 
härter betroffen werden. -
Also noch mehr Lose, noch 
weniger freie Wahl der Kurse. 
Am Donnerstag darauf streik­
ten über 100 Oberstufenre­
form-Geschädigte in der In­
nenstadt. Eltern beteiligter 

, ,Ich bin 
kein 
Faschist . . .  " 

Trotzdem :  CDU­
Gallus sehnt sich 
nach alten Tagen 

Von Georg Rohde 

An der Dr.-Kurt-Schuma­
cher-Schule in Reinheim/Hes­
sen stehen die Schulsprecher­
wahlen ins Haus. Die Kandi­
daten werden vorgestellt: Ri­
chard Vierecke!, Edgar Schüß­
ler, Roger Hamm . . .  
Richard Vierecke! ist bei den 
Jusos, Edgar Schüßler in der 
SDAJ. Das ist Lehrer Schilling 
nicht geheuer. Er möchte das 
Schlimmste vermeiden, 

• schreibt die Namen an die Ta­
fel. Zwei versieht er mit einem 
Pfeil. Zu dem Namen· Edgar 
Schüßler schreibt er groß: 
SDAJ. 
Schilling wird gefragt, ob er 

- · damit die Wahl dieses Kandi­
daten verbieten will. 
Schilling: "Verboten hab' ich 
das nicht, aber empfohlen." 
Der Juso Vierecke! wird 
schließlich gewählt. Aber der 
erfreut sich bei Schilling nicht 
viel größerer Wertschätzung. 
Als er sich vorstellen will, 

' wirft der Lehrer ihn kurzer­
hand raus. 
"AKTIV", die Schülerzeitung 
der Sozialistischen Deutschen 
Arbeiterjugend (SDAJ), be­
richtet über die massive Wahl­
beeinflussung und die Behin­
derung der Arbeit des Schul­
sprechers. Da sieht noch ein 
Mann rot! Gerhard Gallus, 
selbständiger Organisations-

''LeUatungakurae losen - das geht ln die Hosen. Jetzt ingenieur in Darmstadt, nach 
eigenen Worten seit 10 Jahren 

relcht'·a una!"rlefen die Schüler bel ihrer Demonstration. Stadtverordneter der CDU in 
sonst. Schüler der 1 1 .  und 12. 
Klasse demonstrierten von der 
Pausenhalle zum Musiksaal, 
wo das Teilnahmerecht am 
Biologie-Leistungskurs ver­
lost wurde. Sie protestierten 
gegen ein solches Ergebnis der 
undemokratischen Oberstu­
fenreform und ließen sich auch 

Schüler wollen gegen die 
Schule klagen. Als am darauf­
folgenden Abend bei einem 
Tribunal des Marxistischen 
Schülerbundes Essen die 
Oberstufenreform verurteilt 
wurde, stimmten mehr als 200 

'Schüler diesem Urteil mit Be­
geisterung zu. 

Reinheim, Fraktionssprecher 
und CDU-"Kreisparteivorsit­
zender" , außerdem Vorsitzen­
der des Schulelternbeirats an 
der Schumacher-Schule. 
Gallus veröffentlicht ein 
Pamphlet voll Unbeweisbarer, 
unzutreffender Behauptungen 
über die SDAJ und ihre Schü-
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lerzeitung. Behauptet, die 
SDAJ sei eine "in Deutschland 
nicht zugelassene Jugend­
gruppe" . elan ruft Gallus in 
seinem Büro an und klärt ihn 
auf, daß die SDAJ in mittler­
weile über 60 Stadtjugendrin­
gen und auch in 2 Landesju­
gendringen vertreten ist. Gal­
lus bleibt bei seiner schwach­
sinnigen Behauptung. 
Rechtsanwalt · Pfannen,., 
schwarz kommentiert diese 
Passage des Gallus-Mach­
werks: " . . . .  muß ich aus dem 
hetzerischen Stil des von Timen 
verfaßten Vorwortes entneh­
men, daß Ihr Stil der Ausein­
andersetzung mit linken Ju­
gendgruppen in der Zeit zwi­
schen 1933 und 1945 geprägt 
wurde." 
Gallus gibt elan gegenüber 
unumwunden zu, wie sehr ihm 
die Methoden im Nazi­
Deutschland imponiert haben 
müssen. Gallus erklärt, daß er 
bereits Maßnahmen zur Ein­
schränkung der Pressefreiheit 
für die "AKTIV" ergriffen und 
mit entsprechenden Vorschlä­
gen bei der Schulaufsichtsbe­
hörde interveniert habe. Dazu 
die bewährte CDU-Masche der 
Einschüchterung und Angst­
macherei. Gallus: "Ich kenne 
die Drahtzieher dieser Zei­
tung!" Meint er die SDAJ? 
Nein, da steckten noch andere 
hinter. Wer? "Dazu mag ich 
nichts sagen." Ja, wer wohl? 
Die kleinen grünen Steinbei­
ßer? 



Offene Tür 
für 
Neonazis 
Proteste verh inderten 
HIAG� Treff auf 
Bu ndeswehrgelände 

von Jürgen Pomorin 

I reich bis zu seinem Tode im I v teressenvertreter werden. 
Juli 1975 , steckbrieflich gEl- er• "Einteilung von Sonderdien-
sucht Wurde, juckte die Offi- · sten durch · die Vertrauens-
ziere wenig. Passierscheine trau ens männer; Ausgleich für Son-' 
sollten ausgegeben werden, • derdienste am Wochenende; 
damit kriegslüsternen Vetera- Beschwerderecht der Vertrau-
nen der Eintritt in den militä- männer ensmänner fÜr ihre Karnera-
rischen Sicherheitsbereich den; Mitbestimmung im Kan-
möglich würde. Doch das mucken tinenwesen" - das sind nur ei-
traute Zusammenspiel der nige der Forderungen, die die 
Standortkammandantur mit Vertrauensmänner aus Ahlen 
der. neonazistischen "lllAG" auf und Münster nach· intensiver 
nahm e� jähes Ende, als De- Diskussion erarbeitet haben. 
mokraten die Öffentlichkeit Und sie machen deutlich : "Wir 
informierten, Bürgermeister, Bundeswehrsoldaten sehen unser Forderungspapier 
Wehrbeauftragten und Vertei- SUChen öffentliche nicht als Programm, sondern 
digungsminister mit Protesten Diskussion. als eine Diskussionsgrundlage 
überschütteten. und hoffen auf ein lebhaftes 

Die alten. Kriegskameraden . Mit der kleinlauten Entschul- Von A. van Buren ·· Echo aus anderen Kasernen, 
putzten ihre Orden für den digung, man habe nicht- ge- von anderen Vertrauensmän--
großen Auftritt: Die "HIAG" wußt, daß st:att dem ,;Ring nern." 

I "Die CDU Münster hält die be- Erfahrungsaustausch, Diskus­
stehenden Gesetze . . . in der sion, konkrete Vorschläge -I derzeitigen Form mit den der- das ist das Motto dieser Ak­
zeitigen Befugnissen für aus- . tion. Diese längst überfällige 

Die pf{ene Sympathie einiger Bundeswehroffiziere mit 
neonazistischen Organisationen ist keine Neuigkeit. Im­
mer wieder werden Soldaten zu Ehrenzügen für reaktio­
näre Veranstaltungen abkommandiert. Unser Foto zeigt 

, Soldaten der .Bundeswehr, ehemalige Angehörige der 6. 
SS-Gebirgsdivision Nord und Vertreter der HIAG auf einer 
Veranstaltung am 14. November 1 971 auf dem Kriegerah­
renfriedhof in Pfaffenheck im Hunsrück. 

(Hilfsgemeinscbaft ehemaliger 
Angehöriger der Waffen-SS) 
hatte zu einer Veranstaltung 
im Saal des Bundeswehr­
Standortkommandos Harn­
burg geladen. Tradition muß 
sein - sagten sich die Bundes­
webroberen und gaben . den 
Ring frei für den großen Vor­
trag des "Rammjägers Oberst 
a. D. Walther Dahl über den 

• · SS-Standartenführer Otto 
Skorceny' '. Daß Skorceny als 
Kriegsverbrecher in Öster-

deutscher Soldaten" die 
"HIAG" als Veranstalter auf­
treten würde, zog die Bundes­
wehr eine Woche vor der Ver­
anstaltung ihre Genehmigung 
zurück. 
Für die Erzählungen der Greu­
eltaten des SS-Obersturm­
bannführers Skorceny und den 
Farbfilm über seine pompöse 
Beisetzung im faschistischen 
Spanien mußten sich Neonazis 
unverrichteterdinge eine an­
dere Bleibe suchen. 

reichend und voll geeignet, die D,iskussion über die Rechte der 
Rechte des einzelnen Soldaten Vertrauensmänner in der 
zu wahren und zu _ sichern." •Bundeswehr ist jedoch nicht· 

I Das ist die Antwort der Mün-_ nur ein Problem das Soldaten 
steraner CDU auf einen Brief angeht. Die Fr�ge nach der 
von 24 Soldaten �d Vertrau- " Demokratie in der Bundes-
ensmännern, die sich an Par- wehr nach Einfluß und Rech­
teien, Verteidigungs�te- ten d�r gewählten Interessen­
rium und Öffentlichkeit ge- vertreter der Soldaten geht je­
wandt hatten. "Mehr Rechte den an. · fUr Vertt'auensmänner! '� - mit Das Forderungsprogramm 

I 
diesem yietseitigen . Forde- kann man gegen Rückporto 
rungspap1er packen die Sol da- beziehen bei: 
ten Probleme an, die ihren 
Kameraden unter den Nägeln 
brennen. Der V�rtrauensmann 
soll endlich wirkungsvoller In-

Informationsdienst für Solda­
ten c/o elan, Brüderweg 16, 
4600 Dortmund. 

Bundeswehr 1976: Brief des Monats Wenn es nicht so 
teuer wäre, könnte ;::::...._ ... � 
man drüber lachen. =-·==-·-............. 
120 DM Geldstrafe � 
für einen Kanonier 

(Monatseinkommen ..... -.... -.,.-.,-..!"=-�-�· --;-;,::•.;.:;-:�.'-----";:;...-----...""""'=� 165 DM), weil er "ein -=a..ii�iiiili'ioa'-...-l-"lt:ILO=".__ _ _JIL!":" _ __l__!l"ät!!!:;t\�;;r!lr!!___ 
Exemplar der Zeit- =mr= .. :..:•::..· -�w:::_ _________ _ 

schrift ,Links Um' ... Dloziplln..tlu8 von �  DM 

einem Sanitätssolda-
ten mit der Bemer- ... · -=""= .. =""=--- · - - ....... .. , 

kung ,lies mal' aus- ::: "::':r.:' =� - - ---.... "' -

gebändigt'' hatte. 
"Links Um" ist eine 
kritische Soldaten-· 

-zeitung, die von fort-

f!] ............ .,.......... ..... _..._ __ �.ot."" 0•--.... ... -.� ... rr-. - ..,  ...... . ........ ......... 
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schrittlichen Solda­
ten und Journalisten 
herausgegeben 9rird. 
Sie haben gegen die­ ._ .._.._ ._ n ",_ • .. � ....... ........ c.n..._........_. 

.sen Skandal bereits __ ,.._,. _ _  

beun. v·ertei-1;-·--s- ::::t=-:-.;;=����=-w.:.:��olio�': u.&&IW.Ufi v.-..-..p. �-·---...-.. ..,.."...". ......, .... 
niinisterium prote- --- .,j. 
stiert und den Presse-

. �R 
rat eingeschaltet. -- � � . 
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, ,Denke 
an morgen ­
käniple 
heute" 
13. Bundesjugend­
konferenz der öTV 
in Matnz 

Die Losung war verpflichtend, 
unter der sich die Interessen­
vertreter von 116 0.00 jugendli­
chen ÖTV-Mitgliedem ver­
sammelt -hatten. Und so fand 
denn auch die Stelle im Ge­
schäftsbericht wenig Anklang, 
in der es hieß, "daß sich die 
Gewerkschaften in der Krisen­
situation im Abwehrkampf be­
finden. Sie werden aus der De­
fensive heraus zum Handeln 
gezwungen." Gerade unter 
Hinweis auf die zentrale 
DGB-Aktion, bei der nach 
Ansicht vieler Delegierter 
längst nicht alle Möglichkeiten 
ausgeschöpft wurden, wiesen 
viele Delegierte in der Diskus­
sion nach, daß es auch in einer 
Krisensituation möglich ist, 
offensiv für gewerkschaftliche 
Forderungen aufzutreten und 
die Mitglieder zur Aktion zu 
gewinnen. 
Der Konferenz lagen 184 An­
träge und 52 Initiativanträge 
zur Beratung vor - eine Fülle, 
die einfach nicht zu schaffen 
war, da die Diskussion der An­
träge ja auch · nicht zu kurz 
kommen :mUte. So blieben be­
dauerlicherweise viele An­
träge unerledigt; sie sollen je­
doch alle in die Arbeit des 
neuen Bundesjugendaus­
schusses eingehen. 
Breiten Raum. nahmen die 
Diskussionen zur Berufsbil-· 
dung und zur Jugendarbeitslo­
sigkeit ein. In einer Entschlie­
ßung zum Berufsbildungsge­
setz wird festgestellt, daß der 

- . Regierungsentwurf zum Be­
rufsbildungsgesetz "weit hin­
ter den Reformansprüchen 
und dringenden Erfordernis- , 
sen'' zurückbleibt und deshalb 
nicht akzeptiert werden kön­
ne. 
In einem Antrag zur Jugend­
arbeitslosigkeit, der zum Ge­
werkschaftstag der ÖTV wei-

tergeleitet wird, heißt es u. a.: In weiteren Anträgen und Ent­
"Sicherung des Rechts auf schließungen wenden sich die 
qualifizierte Ausbildung . für Delegierten gegen alle Privati­
alle Jugendliche (Schulabgän- sierungsbestrebungen im öf­
ger) durch gesetzliche Ausbil- fentlichen Dienst, fordern ein 
dungsverpflichtung." Außer- einheitliches Personalrecht, 
dem werden als Sofortmaß- lehßen den Regierungsentwurf 
nahmen für jugendliche zur Mitbestimmung ab und 
Arbeitslose die "unentgeltli- bekräftigen ihre Kampfbereit­
ehe Benutzung aller öffentli- schaft in der gegenwärtigen 
chen und kommunalen sowie Tarifdiskussion. In einem An­
staatlichen Einrichtungen, trag an den Gewerkschaftstag 
z. B. Hallen- und Frei.. wird der ÖTV-Hauptvorstand 
schwimmbäder, Sportanlagen aufgefordert, das Schlich­
usw., durch Arbeitslose" ge- tungsabkommen vom 20. ne­
fordert, wie sie schon in eini- zember 1974 zu kündigen, weil 
gen Städten erkämpft wurden. es die Kampfkraft der Kalle-

gen schwächt. In drei Initia­
tivanträgen wurde die unver­
brüchliche Solidarität mit dem 
spanischen, dem portugiesi­
schen und dem chilenischen 
Volk bekräftigt. Gleichzeitig 
lief ein Solidaritätsverkauf 

·. von Staeck-Postem und Soli­
daritätspostkarten in der Hal-
le. 

· 

Ebenso lehnten die Delegier­
ten in einem Antrag an den 
Gewerkschaftstag jede Form 
der Berufsverbote im öffentli­
chen Dienst ab. In dem Antrag 
heißt es u. a. :  "Wir lehnen jedes 
Gesetz, das Berufsverbote re­
gelt, entschieden ab . . . Die 
Gewerkschaft ÖTV fordert die 
Bundesregierung auf, die de­
mokratiscfien Rechte des 
Grundgesetzes, Art. 12 GG 
Freie . Wahl des Berufes und 
Arbeitsplatzes, Art. 2 1  GG 
Parteienprivileg, Art. 3 3  Abs. 
1-3 GG Gleiche staatsbürger:­
liche Rechte und Pflichten, 
Zugang zum öffentlichen 
Dienst, zu beachten." 
Zum neuen Bundesjugendse­
kretär wurde Dieter Utzerath, 
bisher DGB-Landesjugendse­
kretär in NRW, gewählt. · 

Mehr als 2000 Jugendliche clemonstrlel'ten am 1 3. März 
unter Losungen und Sprechchören, wie "Erst 1 5  und 
schon arbeitslos - die Sauerei lst riesengroß" und "Lehr­
stellen her! - Sonst geben wir keine Ruhe mehr" durch die 
Offenbacher Innenstadt. Sie folgten damit einem Aufruf 
de8 Hesslschen Landesjugendrlnges, ln dem 1 6  hessl­
sche Jugendverbinde vertreten sind, unter Ihnen die Ge­
werkschaftsjugend, der Bund der Katholischen Jugend, 
c:lle Naturfreunclejugend, die Heulsehe Feuerwehrjugend 
und der Bund Heaalacher Land)ugend. 



Etwa 1 0  000 Demonstranten beteiligten sich ln StreBburg 
(Frankreich) an einem Internationalen Protest gegen Be­
rufsverbote in der Bundesrepublik Deutschland. Die In­
ternationale der Widerstandskämpfer (FIR) und fünf na­
tionale Widerstandsorganisationen aus Frankreich, Bel­
gien, Niederlande, Luxemburg und der BRD hatten zu die­
ser Demonstration aufgerufen, weil sie ln der Berufsver­
botspraxis eine Verletzung der Prinzipien der UNO-Dekla­
ration der Menschenrechte sehen. 
"Wir sind hierher gekommen, um das Europsparlament 
aufzufordern, diese Praktiken zu verdammen", heißt es ln 
einer Erklärung der Organisatoren. 
Nach dieser Demonstration wurde eine Kundgebung Im 
Börsensaal von StreBburg durchgeführt, der nur einen 
kleinen Teil der Demonstranten fassen konnte. 

Ein Story­
Buch der 
.Solidarität 
elan-Gespräch 
mit 
Jens Hagen 
Schriftsteller 
und Rundfunkjournalist 

"Ich bin 16 und will nicht 
stempeln gehen" heißt das 
neue Taschenbuch aus dem 
Wel�kreis-Verlag, das gerade 

.Menld\, lch habe die 
Kaminkatze verg .... n l " 
.,Stell dJch nicht ao an, 
nimm den Lehrling!" 

rechtzeitig · zum Festival der 
Jugend in Dortmund er­
scheint. Worum geht es in die­
sem Buch? elan sprach mit ei­
nem der Autoren, dem Bund­
funkjournalisten Jens Hagen. 
"Hunderttausende Jugendli­
che liegen auf der Straße und 
erhalten keine Arbeit. BerufS­
schüler, die keine Lehrstelle 
bekommen, sind keine Selten­
heit. Lehrlinge werden nach 
ihrer Lehre nicht weiterbe-
schäftigt. . 
Wirwollten wissen: Wie lebt so 
ein junger Arbeitsloser? Wie 
ist er in diese Situation gera­
ten? Warum z. B. finden Ulrike 
A. aus Dortmund und Werner 
Z. aus Köln keine Lehrstelle? 
Warum wurde Peter B. dro­
gensüchtig, und wie kommt er 

von der Fixe wieder runter? 
Was ist das Gemeinsame in der 
Erfahrung von zwei Genera­
tionen einer Kölner Arbeiter­
familie? Wie verleben Arbeits­
lose ihre Freizeit? Fragen, auf 
die die Betroffenen ihre Ant­
worten geben. Wir wollten uns 
nicht mit statistischen Anga­
ben zufriedengeben, sondern 
wissen, was es für den jungen 
Menschen bedeutet, arbeitslos 
zu sein." 
Aber dieses Story-Buch lebt 
nicht nur von Reportagen. An­
gereichert ist es mit eiher qua­
lifizierten Abhandlung über 
den gegenwärtigen Stand der 
Arbeitslosigkeit, mit Forde­
rungen und Vorschlägen zu ih­
rer Behebung. Hochaktuell be-

richtet das Buch über die Pro­
bleme der Jugendlichen. Es 
läßt persönliche Schicksale 
deutlich werden und gibt An­
stöße, wie man etwas verän­
dern kann. Die Autoren sind 
Rundfunk- und Zeitungsjour­
nalisten, die aus ihrer Solida­
rität mit den Betroffenen kei­
nen Hehl gemacht haben. 
illustriert wurde der Band von 
Walter Kurowski (Kuro), ei­
nem der führenden politischen 
Karikaturisten in der BRD. 
Jens Hagen, Wolfgang Bartels, 
Jochen Mandel, Fritz Noll: 
Ich bin 16 und will nicht stem­
peln gehen 
Ca. 144 Seiten, Paperback, ca. 
7 DM, erhältlich in allen col­
lectiv-Buchhandlungen oder 
beim Verlag bestellen. 



Donnerstag abend, 19 Uhr, Die A-Jugend 
hat Training. Dabei sind wie immer Han­
si, Holger, Rolf, Thomas, Manni, Andre, 
insgesamt zehn Mann. Die mei�ten gehen 
noch in die Lehre, sind zwischen 1 6  und 
18 Jahre alt und spielen schon einige 

Zum Saisonende Im Training wird vor 
allem rumgebolzt Aber sonst stehen 
Gymnastik, Konditionstraining, Seil· 
springen usw. auf dem Programm. 
Den Jungs macht es Spaß. Aber nicht 
nur deshalb sind sie mit dabei! "Da 
lernt man Leute kennen, da macht 
man Fahrten, und das Ist gut für die 
Gesundheit!" 

Jahre Fußball. In der Halle ist Stimmung. 
"Los, hau ihn rein!", "Paß auf!". Bolzen 
ist Trumpf; denn es geht auf Saisonende 
zu, und da wird das Training nicht mehr 
so emstgenommen. Um 20.15 Uhr ist die 
Zeit um, und wir gehen n()ch in die Kneipe 
nebenan, um einen auszuschnacken. Die 
ersten holen schon ihre Zigaretten raus -
Grinsen bei den Nichtrauchern. Man ist 
schließlich Sportler. Aber beim Bier sagt 
keiner nein. 
Probleme gibt es in so einer Fußball­
mannschaft genug. Aber, und da sind sich 
alle einig, die Gemeinschaft ist prima. Sie 
spielen schließlich auch schon im vierten 
Jahr zusammen. Damals sah es so aus, daß 
beide Vereine keine eigene Jugendmann­
schaft aufstellen konnten, weil sie nicht 
genug Spieler zusammenbekamen. Des­
halb haben sie eine Spielergemeinschaft 
für die Jugend gebildet. Bei vielen ande­
ren Vereinen sieht es ähnlich aus. 
Der Trainer, Manni Ohlhom, meint, mit 
15/16 haben die Jugendlichert andere In­
teressen, Diskotheken, Freundin usw. 
Dazu kommt noch, daß mit dem Beginn 
der Lehre weniger Zeit als früher bleib� 
und viele abspringen. ' 
Wie sieht es �t den Trainingsmöglich".. 

keiten aus? Nicht gerade rosig. Alle sind 
am maulen: . .  Im Stadtteil gibt �s nur 

Nicht gerade rosig 
kleine Hallen�· die alle stark-ausgelastet 
sind." Deshalb mußte die Trainingszeit 
für den Winter schon gekürzt werden. 
"Für uns wird zuwenig getan! " ,  "Die 
Sportmöglichkeiten im Stadtteil reichen 
überhaupt nicht aus!" - das ist allge­
meine Meinung im Kreis. 
Und wie steht es mit den finanziellen Mit­
'teln? Der Trainer erzählt, daß vor drei bis 

Heiße Szenen vor dem Tor.AIIe Mann 
sind ganz schön am hecheln. Aber 
bei -dem Druck muß der Ausgleichs­
treffer bald fallen. 

I 



Mit der Zeit hat sich der Kicker heiß gespi�lt. Im Hintergrund läuft die ,Hitpa­
rade" im Fernsehen ,;Das ist was für Rentner", meint Holger. Trumpf ind bei 

· ihm Oldies. ln der Woche ist bei den dreien auch immer was los. Rolf hat sei­
nen Skatabend und macht in einer Jugendgruppe mit, Manni muß mit seiner 

hrschule kämpfen, und Holger macht �benbei noch seine Waldläufe. 
der OT wollen sie nichts zu tun haben. Früher gab es dort täglich Schlägerei-

und los ist_da er Meinung nach auch nichts. Darum. gehen sie m Wo 
ehenende meist in die Disko. "Ein kleines Bier kostet zwar 2,50 _DM, aberdufte · 
Musik!" . 

· 

. 

Mit der Freizeit ist in Oldenburg nicht 
viel los. Wer nicht in die OT will, bleibt 
zu Hause oder wird sehtGeld in KneJ .. 
pen und Diskos los. 
vier Jahren der Fußballbund noch Fahrt­
zuschüsse von 100 DM pro Mannschaft 
gezahlt hat. Aber die sind heute auch ge­
strichen. Sparmaßnahmen! 
Aus der Sicht eines Vereinsvorstandes er­
geben sich sicher noch einige zusätZliche 
Probleme. Gerd Spruth, 2. Vorsitzender 
bei Victoria, meint dazu: "Der Verein 
gibt, wenn möglich, alle Unterstützung. 
Die Betreuer tun alles, um die Jugend am 
Sport zu interessieren." Aber zuerst müs­
sen natürlich einmal die Möglichkeiten 
dafür vorhanden sein. Gerd Spruth: "Der 
Mitgliederzulauf bei unserem Verein vor 
einiger Zeit zeigt, daß das Interesse der 
Bevölkerung am Sport vorhanden iSt. 

lnteres.�eamSport ist da 
Wenn Gelegenheiten da sind, wird Ge­
brauch davon gemacht. Der Breitensport 
in dieser Form ist bei uns erst möglich 
geworden, als eine Turnhalle gebaut 
wurde." 
In Osternburg mußte aber erst von der 
Bevölkerung, von Vereinen und Schulen 
Druck gemacht werden, bevor die Stadt 
sich entschloß, die Turnhalle zu bauen. In 
den letzten Jahren hat sich in dieser Hin­
sicht aber einiges getan, meinte der Leiter 
des Schul- und Kulturamtes, Hölscher. 
"Und es ist noch sehr vieles im Bau. Vor 
allem große Spielhallen." Diese Aktivitä­
ten sind sicherlich zu begrüßen. Aber rei­
chen tut es noch lange nicht. Ein Teil der 
geplanten Neubauten sind aber noch gar 
nicht vom Rat der Stadt bewilligt. Was 
heißt, daß bei der riesigen Verschuldung 
der �ommunen der Bautermin zwar ge-

plant ist, die endgültige Fertigstellung 
sich aber um Jahre verzögern kann. Geld 
aus dem Rüstungsetat zu fordern und 01-
denburgs Ruf als eine der größten Garni- · 

sonsstädte der BRD abzubauen - auf 
diese Idee will im Stadtrat anscheinend 
niemand kommen. . 
In unserer Kneipe liegen die Biergläser in 
den letzten Zügen. Da meint Manni, der 
Trainer, noch einmal: "Die Jungens sind 
fast geschlossen beim Training. Aber von 
ihnen verlangen, daß sie samstags auf was 
verzichten, weil Sonntag gespielt wird, ist 
nicht drin. Das war früher doch anders." 
Allgemeines Lachen imd Kopfnicken, 
und es wird auch gleich ausgemacht, in 
welcher Disko man sich am Samstag tref-

Direktor Theilen, · · der gewerbli­
chen Berufsschule: Der Sportunter­
richt liegt bei uns heute noch Im Tief­
schlaf.Die Stundentafeln für Berufs­
schulen sehen zwar eine Stunde 
Sport pro Woche vor, aber solange 
keine schuleigene Halle da Ist, geht · 

es nicht. 
fen will. Freitag. Ich bin mit Hansi verab­
redet. Nach der Arbeit zieht er immer in 
die Offene Tür. Hansi ist im ersten Lehr-

Am Wochenende 
in die OT 

jahr und lernt Dreher. Er kennt hier alle 
und jeden. Am Wochenende macht er ab 
und zu den Diskjockey, vor kurzem wurde 
er OT-Tischtennismeister. Aber auch 
wenn in der OT immer was los ist, ist das 
noch nicht das Gelbe vom Ei. Denn die OT 
ist das einzige kommunale Jugendzen­
trum in der Stadt. ;,Mit der Freizeit ist in 
Oldenburg nichts los", meinen die Ju­
gendlichen, die ich treffe. "Kneipen, Dis­
kos, aus_ und vorbei. Bei uns im Stadtteil 

müßte so ein Zentrum hin." Im Stadtrat 
ist man immer noch am diskutieren, was 
denn wohl das beste für die Jugend wäre. 
Aber gehandelt hat noch keiner. 
Samstag. Nachdemich mit Manni, Holger 
und Rolf einen gekickert habe, treffe ich 
die andere Hälfte der Mannschaft. Die 
Disko, in die wir hinein wollten, ist prop­
penvoll - trotz der stattlichen Preise. Was 
soll m&!l auch machen, wenn die OT 
nichts mehr für einen ist? Wir ziehen wei­
ter. "Dumm und dämlich bezahlt man 
sich in den Diskos", meint Andre. "Los, wir gehen in eine Kneipe.' '  Gesagt, getan. 
Unterwegs durch die Stadt treffen wir 
ß:Och �abi �d Manuela und schleppen 
s1e gletch nut. In der Kneipe werden dann . 
erst mal die Bundesligaergebnisse aus­
gewertet. "Werder Bremen steht wieder 
g� unten. Aber absteigen tun sie doch 
mcht. Die hängen immer da", meint Han­
si. _Yon der Bundesliga geht es gleich ans 
A��en der eigenen -8piele. Geredet 
Wll'd uber alles und jeden. Thema Schul­
sport: Ist nichts. An der Berufsschule ha- · 

ben wir noch nie Sport gehabt. In Hansis 
Klasse waren alle dafür, Sport zu ma-

n ist � n Abend ln der OT. Frü­
her. war s immer ein verschrieenes 
Haus, weil fasfjeden Abend Schläge­
reien stattfanden. Heute passen die 
Jugendli�hen auf, daß so etwas nicht 
wieder vorkommt. 
eben. Aber es waren weder Lehrer noch 
entsprechende Sportmöglichkeiten da. 

Logischerweise finden an dieser Schule 
auch keine Bundesjugendspiele statt. Der 
Leiter des Sport- und Bäderamtes, Pique, 
stellte fest, daß heute nur noch etwa 50 
Prozent der Schulen bei den Bundesju­
gendspielen mitmachen. Das hängt an 
den einzelnen Schulen vor allem von den 
Lehrern und vom Direktor ab. Die Stadt 
könne nichts machen, da die Spiele frei­
willig sind. 
Wenn nicht in der Schule, dann vielleicht 
Sport im Betrieb? "Bei der Post soll es so 
etwas w�end der Arbeitszeit geben. 
Aber bei uns doCh nicht." 
Für den .Schul- und Breitensport fehlt es 
an allen Ecken und Enden. Keine Lehrer, 
kein Geld. Viele Sportlehrer, Vereine und 
sicher auch einige Beamte in den kommu­

. nalen Stellen versu�en, das Beste daraus 
zu machen. Aber solange der Bre-itensport 
nicht die Bedeutung erhält, die ihm zu­
steht, solange nach dem Neckermann­
Wort der . "Deutschen Sporthilfe" 
("Denkt daran, daß ihr auch die deutsche 
Wirtschaft repräsentiert") verfahren 
wird und alles in den Spitzensport ge­
steckt wird, um das Prestige der BRD auf­
zumöbeln, solange kommt der Sport aus 
seinem Tiefschlaf nicht heraus. 



Merck - ein Begriff in der 
pharmazeutischen Industrie. 
Ein Begriff für Supergewinne 
und Ausbeutung. ln elan kein 
unbeschriebenes Blatt mehr. 
Merck hatte die Nase vorn 
beim Feuern von Lehrlingen. 
elan berichtete darüber. Aber 
auch über den Erfolg, 15 Pro­
zent mehr Lehrstellen durchzu­
setzen. Jetzt brachten uns 
Mißstände nach Darmstadt: 
130 Leh_rlinge wissen nicht, ob 
sie nach ihrer Prüfung über­
nommen werden. Wir wollen 
auch jetzt wieder hinter die Ku­
lissen sehen. Das paßt schein­
bar manchem Darmstädter 
nicht: Nach einem Tag sind wir 
in den Nachforschungen für 
unsere Reportage kaum wei­
tergekommen. 

Es ist wirklich mühselig. 
Doch dann haben wir langsam 
raus, wie alles gelaufen ist und 
wie es noch laufen wird und 
wie es dazu kommt, daß Lutz 
Horchheim, Mitglied der IG­
Chemie-Jugendgruppe bei 
Merck, auf einem Flugblatt 
schreibt: 

"Vier Monate vor meiner Abschlußprü­
fung teilte die Geschäftsleitl.Ulg der Fa. 
Merck dem dritten Lehrjahr am 5. 2: .  
überraschenderweise mit, daß wegen dez: 
wUischaftlichen Lage nur einige Lehr­
linge nach ihrer Abschlußprüfung über­
nommen werden könnten. In Kürze ist 
deinnach ein Teil dieser Auszubildenden 
arbeitslos. Was vor einigen Jahren als zu-. 
kunftssicherer Beruf angepriesen wurde , 
zeigt sich nun als Griff ins Leere oder als 
Sac�gasse. Falls ich von d.er Nichtüber­
nahme betroffen werde, bin ich ebenfalls 
arbeitslos, weil es in Darmstadt oder Um-
geb1,Wg kei.ne Möglichkeit als Biolo-
gielid)orant ein�l:;. _ . tsplatz zu 
finden. _ Also dl'�iJ Jahre · für die 

Dieselben Fragen und Sorgen. bewegen 
noch 131 weitere'Lehrlinge, die in"diesem 
Jahr vor ihrer Prüfung stehen: Das be­
trifft neben 38 Lehrlingen, die nach Ab­
lauf ihres Lehrvertrags zur Prüfung an­
stehen, weitere 69, die ihre Abschlußprü­
fung im Sommer dieses Jahres vorzeitig 
ablegen wollen. Gegen Ende 1976 wollen 
weitere 24 Lehrlinge ihre Prüfung vorZei­
tig abJegen. Ein Vertreter der Geschäfts­
leitung gab den Betroffenen mit auf den 
Weg, sie k&nnten.-ja-zur Bundeswebr -od 
auf eine weiterführende Schule gehen, 

und das Arbeitslosengeld wäre ja auch 
nicht schlecht. Um ihr soziales Image zu 
wahren, das die Firma Merck seit Jahren­
poliert, machte die Geschäftsleitung den 
Lehrlingen ein "großzügiges" Angebot: 
Sie sollten auf die Möglichkeit verzich­
ten, ein halbes Jahr vorgezogen die Prü­
fung zu machen. Was bedeuten würde, 
daß der Fa. �erck insgesamt 93 vollwer­
tige Arbeitskräfte ein halbes Jahr lang 
zum Lehrlingslohn zur Verfügung stehen 

-wür.den - ebne -jede Garantie für die Be­
troffenen, daß sie nach dieser Zeit über-



Sozialistische Deutsche Ar­
belterjugend Hessen 
• Bei Merck in Dattnstadt sollen 132 
Lehrlinge gefeuert werden. 
• Bei den Farbwerken Hoechst in 
Frankfurt werden voraussichtlich 125 
Lehrlinge nicht welterbeschäftigt. 
e Bei Siemens iri Frankfurt werden 61 
Lehrlinge nicht Obemommen. 
• Bei AEG in Frankfurt werden 33 
Lehrlinge nach Abschluß, ihret Pni· 
fung auf der Straße llef}M. 
Mit diesen kalten Entlas8lingen zel-
9f!ffl die KOnzernhe"fNI Ihr wahres 
Gesicht. Die SDAJ wird auch welter­
hin Blle Kraft dtuansetzen, die SoDdar-
ltilt mit dsn von En(!8SSUI1g bedrohteil 
Lehrlif!9en :zu vergtiJBem. Von der So­
lidarität mit tleli K�en � Merck 
Ja� wli uns auCh nk;ht � Straf­
anzelgetT ulKI � Vetf0gun-
9tn.r wf&. t/* VtJQ (Iei FlrmSflleitutJg 
der �8. Merck versuctit wud, ebbrln­
gstj. 
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nommen werden! Um diesen Vorschlag 
schmackhafter zu machen, behauptete 
die Geschäftsleitung forsch, Betriebsrat 
und Jugendvertretung würden diesen 
Vorschlag unterstützen - eine Behaup­
tung, die glatt erlogen war. 
Die Merck-Bosse lassen nichts unver­
sucht, um Angst, Unsicherheit und Kon­
kurrenzdenken unter den Lehrlingen zu 
verbreiten. (Vielleicht bin ich bei denen, 
die übernommen werden? Warum soll ich 
gerade den Mund aufreißen?) Gleichzeitig 
erleben die Lehrlinge, was Solidarität 
heißt: Stadtjugendring, Falken, Jusos, 
SDAJ, Gewerkschaft, Betriebsräte und 
Jugendvertretungen anderer Betriebe 
schickten Solidaritätsschreiben und 
machten Aktionen in der Stadt und vor 
dem Werkstor. Die Aktion des Landesju­
gendrings Hessen gegen Jugendarbeitslo­
sigkeit in Offenbach war mit geprägt von 

Ortsverband der Sozialisti­

schen Jugend Deutschlands 
- Die Falken 
ln einer Erklärung protestiert der 
Ortsverband der Sozi80stischen 
Jugend Deutschlands - Oie Falken 
gegen den Beschluß der Merck-Ge­
schäftsleitung, t30 Lehrlinge nicht 
weiter. zu beschäftigen. Die Jugend­
aibeltBiosigkeit werde damit rück­
sichtslos vergröBert Gleichzeitig 
zeige es aucft die Unzulänglichkeit 
des heutigen 8erufs�dfl/1gssystems. 
Die "Falken" tqrdem den Maglstral 
der Stadt Dannstadt aur,··· 'lieh 
Gesprfichfl mit der Fa. zu fiJff. 
IM.; UJ71 flillE1 Weite� Bf-
lf*AfmliblkJenden zu�w i/fMtfili. 
Dai'IJber �m sie �ltl!b!a-­
st/fJifiJ(Jng 11e1 t.e� "- �n P.F,_. 
91'1 .ciff b'enJflfehen BlltJi.i(}j. e �"­
�� Mdlich d.tir ��  
1/Wft1gun�Wilt tmr tlb� 
undihrer KtJtnmem (Jfltz� ;Wöi:tJeit. 
................... 
Unterbezlrksaos�uB der 
JungsOZialisten 

"Merck' soll alle Lehrlinge 
übernehmen. · Jugendarbeitsloslgke# 
wird sonst erhöht!" 
•••••••••••••••••• 

Betriebsrat von Merck 
ln einer Erklärung fordert der Be­
triebsrat die Geschäftsleitung auf, 
"alle Auszubildenden, die 1976 Ihre 
Abschlußprüfung ablegen, in ein Ar-· 
beitsverhältnis zu übernehmen". 

•••••••••••••••••• 

Vertrauenskörperleitung von 

Merck 
Die Vertrauenskörperleitung des 

. Chemiekonzerns unterstützt alle 

Bemühungen des Betriebsrats, die 
Weiterbeschäftigung der lehrttnge 
bei Merck zu sichern: " Nur durch 
Solidarität und Geschlossenheit kann 
erreicht werden, d88 die Söhne und 
Töchter Vieler Beschäftigten "bei 
Merck Ihretl-Arbeitsplatz bekommen. " 

Arbeitsamt Dannstadt 
Der Pressesprecher des Arbeitsam­
tes, Bchenauer} weiß noch fJ/cht, was 
in den Chefetagen von Merck ausge­
· brOtet wird und auf das Arbeitsamt 
zukommen könnte. Programme fOrdie 
Betroffenen gibt es noch nicht, nur die 
Hoffnung, sie einigermaßen vermitteln 
zu können. Nur bei Chemiewerkern, 
Chemie- und Biologielaboranten wird 
es sehr schwierig. "Natürlich begrüßt 
das Arbeitsamt die Initiativen von Be­
triebsrat und DGB, die Obernahme zu 
sichern. Wir vom Arbeitsamt haben da 
keinerlei Einfluß drauf. Wir sind nur 
Vermittlungsstelle. " 

den Merckschen Rausschmiß-Drohun­
gen. 
So kam es, daß die Merck-Bosse selbst in 
Panik versetzt wurden, als an den Fir­
menmauern Steckbriefe knallten, auf de­
nen die , ,Merck-Bande" gesucht wurde. 
Eilends wurden die G€richte bemüht und 
eine einstweilige Verfügung gegen das 
Plakat durchgesetzt. Ganz aus dem Häus­
chen gerieten Merck & Co., als die SDAJ 
Dannstadt eine symbolische Pfändung 
des Werks mit dem "Roten Kuckuck" des 
Jugendmagazins elan ankündigte. Kri­
minalpolizei und Werkschutz tummelten 
sich am Morgen der Verleihung vor dem 
Werksgelände. Peter Merck, in den · 
Dannstädter Blättern zu seinem 2 5jähri­
gen Jubiläum lobhudelnd beweihräu­
chert, versteckte sich hinter dem Pfört­
nerhäuschen und wartete, bis der Pfört-· 
ner an seiner Stelle den Kuckuck in Emp­
fang genommen hatte. (,.So früh fangen 
die Herren noch nicht an!")  

zwei Jugendvertretern e�e Obernahme 
garantieren zu können, ist jetzt davon die 
Rede, daß 105 ausscheidende Mitarbeiter 
vorrangig durch Lehrlinge ersetzt werden 
sollen. Ein Beweis dafür, daß der Weg, 
massiv mit dem Problem an die Öffent­
lichkeit zu gehen und landauf, landab So­
lidarität zu mobilisieren, der einzig rich­
tige Weg war. 

Die gemeinsap1en Anstrengungen und 
Aktionen von Betriebsrat, Jugendvertre­
tung, Gewerkschaft, Jugendverbänden 
haben inzwischen einen bescheidenen Er­
folg erreicht: Nachdem die Geschäftslei­
tung anfangs behauptet hatte, höchstens 

Nur so ist zu erreichen, daß zukünftig 
Lehrlinge nicht von sich sagen: "Ich war 
Schüler in der Realschule. Ich bin Auszu­
bildender bei der Firma Merck. Ich werde 
eventuell arbeitslos sein ! "  
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Unter. den Journalisten westlicher Länder es zahllose, 
die sich für das Geschäft mit dem Antikommunismus bezah..: 
len lassen. Darunter ist eine kleinere Gruppe, die geradezu 
den Meisterbrief in dieser Branche beansprucht. Das sind 
die sogenannten Kreml-Astrologen. Leute, die vom Bonner 
Schreibtisch aus das Gras um Moskaus Kreml wachsen hören. 
Die sich nicht um Tatsachen scheren, sondern Spezialisten 
sind in der HerstellUng einer braunschwarzen Tunke aus 
Lüge� Halbwahrheit und Stemdeuterei.- Die dann gem ver.; · . 
schleudert wird von Entspannungsfeinden und Reaktionären 
jeder Schattierung - damit die Entspannung z. B. nicht das 
Geschäft der Rüstungsbosse versaut. Und damit möglichst 
keiner merkt, wie hierzulande die Krisenfolgen unsere Geld- · 
börien leerfegen, während die sozialistischen Länder auch 
heute krisenfreies Wachstum als etwas Selbstverständliches 
verbuchen. Und so war es natürlich nicht verwunderlich, 
daß der 25. Parteitag der KPdSU die Kreml-Astrologen zu 
wahren · Orgien der Verdrehung hiiuiß. 

Von' Bans-lörg Hennecke,. 

,,Auf dem xxv:Kongreß der KPdSU muß beizumogeln: 
Parteichef Leonid Breshnew sich einge- 1.  Der jüngste sowjetische Fünfjahrplan 
stehen, daB er ein Versager is-t: Die Indu- (1971-1975) war der erfolgreichste in der 
strie hat ihre Planziele nicht .erreicht. Die Geschichte des Landes. 

um 35 bis 39 Prozent. 
e Die Durchschnittslöhne werden uml6 
bis 18 Prozent erhöht. 
e Der Warenumsatz erhöht sieh um 27 
bis 29 Prozent. 
e Die · Preise bleiben stabil und werden 
für einzelne Waren s�gar gesenkt. 
Bei dieser positiven EntwicklQng wird 
nicht verschwiegen, daß es in einzelnen 
Bereichen auch Schwierigkeite_n gab und 
gibt. So erklärte Ministerpräsident Kos­
sygin auf dem Parteikongreß: 
"Bei allgemeiner Verbesserung der Ren­
tabilitätsziffern der Wirtschaft gibt es bei 
uns immer noch eine große Zahl von Ver­
lustbetrieben, al;>er auch von einzelnen 
unrentablen Erzeugnissen. 1 975 erfüllten 
18 Prozent der Industriebetriebe den Ge,­
winnplan nicht." 
Ausschließlich diesen Punkt rissen sich 
die Kreml-Astrologen unter den Nilger 

. und vergaßen dabei natürlich jedes ehr)i"' 
che Wort über die· Gesamtentwicklung . . 
Doch unheimlich ist für diese Leute.nicht . nqr die ökonomische Entwicklung d�r 
Sowjetunion, Die Forts.et-: . 
zung det Friedens­
litik ihrien in 

L
phal
age ... 

"
der Landwirtschaft ist katastro• n.·· . ·· er er. folgreichste. ...

. ren die schwer . , ,  . . 

·• Ziel wat tul,d·bleibl die< allge�Uie Das wußte der "Stern" , die Illust:tierte Plan ·v()llständige AbJ1iStüng. mit dem mode111en, fortschrittlichen e AbschlUß ein$ weltweiten Vertt'ags 
Image, schon am 26. 2 .  1976 zu belichten� 2, In der BRD "feiert" die Krise HÖhe-e über ·Gewaltverzicht. Sieben lange Seiten mit Horrordarstel... punkte: 1,35 Millionen Arbeitslose, e Weitere RiiSturigsbeschränkungen,, 
lungen der sowjetischen "Misere" - und Darüber hirlaus Kurzarbeit, inflationie- e Verbot und Vernieht�g chennschet 
nicht ein einziger Fakt. Nicht ein Beleg, rende Preise, Rückgang der tndust:tiepro- Waffen urid·neuet Arten und Systeme von 
Warum der Ster. n· ' '  duktion, Existenzunsicherheit, Massenvernichtun:gswa:ffen. 

· · ' ' · Und hier sind die nackten Tatsachen, die • Systematische l{üStungskürZ\mg. 
} Ü o't verschwiegen werden, weil sie unwidet-' • Einberufung einer Weltabrüstungs.; 
�· legbar sind: · . . konferenz. . ; . , · 

nicht der Zipfel eines Beweises. Reine, Im Laufe des jüngsten FünfjahrPlans Prompt antwortete US ... Präsident " F<>+a ···. 

platte Lüge, frei nach dem Motto: Wenn stieg die mit der Erhöhung atnerikalrlscher Ru:.. • •  

wir die Krise haben, dann hat die Sowjet.. · • Industrieproduktion u m  4 3  h()zent; stungsausgaben und· der Absage an den 
union, bitteschön, eine viel schlUnri'tere. e die landwirtschaftliche Produktion Begriff "Entspannung". , Unter heftigem 
Wenn das aber doeh gar nicht stimmt, (tr()tz aller Witterungsschwierigkeiten.) Beifall der CDU/CSTJ; dem sich Bundes-., 
wenn Zahlen und Daten genau jias Ge-· um 13 Prozent; · kanzter Schmidt wnferzüglich ans�loß. 
genteil beweisen? Dann vers.chweigt man • das Realeinkommen der Bevölkerung Wen:i.. die Vorschläge des KPdSU-Partei'­
eben Zahlen und läßt anonyme Mädchen um 25 Prozent; tages nützen, steht außer .Frage.. Uin so 
zu Wort kommen;-die sich und ihr Bett e der Einzelhandelsumsatz .,.. bei stabi.o empö:render ist besonders die·Posi�on des 
dem West-Touristen anbieten, um datiir len Preisen - um 36 Prozent. 

· 

Bundeskanzlers und seiner Regi�rung. 
eine Flasche Cognac (natürlich · aus · • Außerdem bezogen 56 Millionen So- Doch weltweit haben die Moskaller Vor­
Frankreich) zur Aufbesserung ihres .Le- wjetbürger neuerbaute Wohnungen. schläge eine durch urid dnrch positiv� 'Jl�­
bensstandards einzuhandeln. So katastrophal ist die Lage in der So- sonanz erreicht. · · 

Denn - so der "Stern":· "Die Bürger der .. wjetunion! . . ' Wie sagt doch ' FideL OOtrp auf'. . 
zweitgrößten Industrienation der Welt. Aufgrund der erzielten Erfolge hat der l{PdSU-:Partejtag: ,;Die . . WMl'(:) . müssen wieder einmal ihre Hoffnung auf nächste Fünfjahrplan (1976-1980) wie- schichte schreiben nicht die ReaktionärE), 
eine wesentliche Verbesserung ihres :Le- derum Kennziffern, von denen westliche Verleumder, Intriganten und Ve:rr�ter, 
bensstandards begraben." Wirtschaftsbosse nicht einmal zu träu- · seien es Faschisten, Bourgeois oQet Maoi-
Zu solchen Enten muß man beim "Stern" men wagen: sten, denn die Geschichte selbst räumt sie 
greifen, um sich an zwei Tatsachen yor- · e Die Industrieproduktion aus ihrem Weg." 



Die Delegierten des Parteitages wissen," daß 
die Entwicklung der Landwirtschaft im 
vergangenen Jahrfünft in einem sehr 
schweren Kampf gegen die Naturgewalten 
verlief. Von fünf Jahren war nur eines -

1973 - günstig, während für zwei Jahre -
1972 und 1975 - eine außerordentliche 
Dürre kennzeichnend war. Eine solche 
Häufung ungünstiger Umstände gab es für 
unsere Landwirtschaft noch in keinem an­
deren Planjahrfürift . . .  Insgesamt steigerte 
die Landwirtschaft die Produktion wei­
ter . • . Um 14 Millionen Tonnen stieg das 
Getreideaufkommen im Jahresdurch­
schnitt. 

Die Kommunisten der verschfedenen Län­
der verfolgen mit Interesse und verständli­
cher Aufmerksamkeit die Arbeit der Bru­
derparteien. Unter ihnen können sich zu­
weilen Unterschiede in den Ansichten und 
in der Einstellung zu dieser oder jener 
Frage ergeben. Die feindliche Propaganda 
hat das so manches Mal zu Sensationen 
aufgebauscht. Aber die Marxisten-Lenini­
sten gehen an derartige Fragen vom Stand­
punkt des Internationalismus und getragen 
von der Sorge um die Festigung der Einheit 
der gesamten Bewegung heran. Sie erörtern 
die auftauchenden Probleme im Gei-ste ech­
ter Kameradschaft, im Rahmen der unum­
stößlichen Normen der Gleichberechtigung 
und Achtung der Selbständigkeit jeder 

Besonders wäre hervorzuheben, wie wich­
tig heute der proletarische Internationa­
lismus ist. Das ist eines der Hauptprinzi­
pien des Marxismus-Leninismus. Leider 
beginnt manch einer ihn so zu interpretie­
ren, daß vom Internationalismus praktisch 
kaum etwas übrigbleibt. Es finden sich 
auch solche, die sogar offen vorschlagen, 
sich vom Internationalismus loszusagen. 
Ihrer Ansicht nach ist dieser von Marx und 
Lenin begriindete und vertretene Interna:. 
tionalismus veraltet. Unseres Erachtens 
würde aber ein Verzicht auf den proletari­
schen Internationalismus bedeuten, daß 
den kommunistischen Parteien und der ge­
samten Arbeiterbewegung eine mächtige 
und erprobte Waffe genommen wird. Das 
wäre ein guter Dienst für den Klassengeg­
ner, der übrigens seine antikommunisti­
schen Aktionen im internationalen Maß­
stab aktiv koordiniert. Wir sowjetischen 
Kommunisten betrachten die Verteidigung 
des proletarischen Internationalismus als 
erhabene Pflicht jedes Marxisten-Lenini­
sten. 

Jetzt genügt es nicht mehr zu sagen, daß 
maoistische Ideologie und Politik mit der 
marxistisch-leninistischen Lehre unver­
einbar sind. Sie stehen ihr direkt feindlich 

.gegenüber. Wir werden gegen den Maois­
mus auch weiter einen prinzipiellen 
Kampf, einen unversöhnlichen Kampf füh­
ren. 



KT 

TIL- Messung 
mit Offen- oder 
Arbei.tsblende 
Stra h lendhel les Sucherbi ld auch beim 
L ichtmessen. Fo rtsch rittl ich gelöst, da d u rch 
elektri sche Wertübertragung d i e  Blende 
offen bleibt. Durch ei nfaches Um scha lten, 
a be r -auch Messen mit Arbeitsblende. 
Die vol le  Palette hu nderter Objektive mit 

· intern ation alem PRAKTICA-Gewinde setzt 
der ind ividuel len Objektivwa hl  keine 
G renzen. Besonderes P lus  das Sta ndard ­
objektiv PENTACON electric 1 ,8 50. 
Der extrem lange Auszug er laubt E i n ­
ste l lung auf  0,33 m u n d  dadu rch N a h ­
aufna h m en ohne Zubehör. Fü r g rö ßereAb­
bi ldungsma ßstäbe ou szugsverlän'gernde 
Ergönzu ngsgeräte, d ie  den noch das Licht- -
messen bei hel lem Sucherbi ld s ichern, 
da auch hier elektrische Blende nwert-

Übertragung.  E i n  neuartiger k l im afester 
Lamel lensch l itzversch l u ß  garantiert 
höchste G enauigkeit der Bel ichtu ngs­
zeiten von 1 s bis  1/11m s u n d  bi ldet die 

Extrem langer Objekti�auszug kürzeste Synch ronzeit für E-B l itze von 
. 

· 
' 1/1�:. s. Sch nel les, s icheres F i lmein legen 

d urch PENTACON-Fi l mein legea utomatik.  

Spiegelreflexpräzision aus Dresden 

Kombinat VE B PENTACON DRESDEN 
D E U T S C H I  D E M O I I A f i S C H E  I E P U I L I K  



Sadista SiSters :  

Bühnen-Show­
und was 

·dahirer· · ·  . �: . �� . , 
Llnda simuliert . die Vergewaltigung einer weißen Frau 
durch einen schwarzen Mann ln einer Person, Judy mimt 
eine Hausfrau, die sich, von Ihrem Mann vernachlässigt, in 
unbeschreiblicher Weise am Sonntagshuhn austobt. Es 
erscheinen die Hure Sadle und der Teenager, die Ihren 
schwachen Brüsten mit Hilfe einer Luftpumpe zur Form 
verhilft. Mit solchen Schauer:-Shows versucht eine zum 
"Schocker aus England" hochgejubelte Mädchenband, 
den (männlichen) Rock-Fans das Gruseln zu lehren: Die 
Sadista Slsters. 

Was früher die Dame ohne Un­
terleib war, das sollen nun die 
Britinnen - eines der sechs 
Mädchen ist Kusine der Queen 
- wieder unter abgeschlafften 
Pop-Konsumenten herzau­
bern: Attraktion mit Gänse­
haut-Effekt. Vor einigen Wo­
chen kamen die Sadistas erst­
mals in die BRD. Nach Auftrit­
ten in Harnburg und München 
sind die Schockschwestern bis 
zum 10. April im Berliner 
"Treibhaus" zu sehen. Sehen 
sollte man sie - wenn über­
haupt: Nicht nur, daß ihre 
kürzlich erschienene LP eine 
ganze Ecke braver ausgefallen 
ist als die Bühnen-Show - die 
Qualität im Hörbaren geht 
nicht über allzu Durchschnitt­
liches hinaus. 
Eins ist sicher: Die Mädchen 
wären mit Sicherheit nicht 
über den Status des Touri­
sten-Geheimtips - "mal was 
ganz Besonderes" - im Londo­
ner . Westend hinausgekom­
men, wenn in der britischen 
Popszene . der Virus na­
mens 
sierte 
bei .·· 

Immer spektakulärere Gags werden gefunden und er­
funden, um Schallplatten unter die · Leute zu bringen. 
Die Sadlsta Sisters werden als "Schocker aus Eng­
land" präsentiert. 

Anfang der Siebziger machte ten.-Es folgten, nach den auch 
David Bowie als dekadent ge- noch ganz erfrischenden Roxy 
schminkter Schwulen-Star in Music, Pseudo-Transvesti­
der Rolle des "Ziggi Stardust" ten-Bands wie die "New York 
Karriere und brachte dazu Dolls" und - Alice Cooper, der 
noch einfallsreich gemachte auf dem Höhepunkt seiner 
Rockmusik mit intelligent-dü- Karriere seine Sfrangulierung 
steren Science-Fiction-Tex- auf der Bühne mimte und in­

zwischen in der Versenkung 
verschwand. 
Daß jetzt die wilden Schwe­
stern oder eben andere, neue 
Typen auftauchen, war im 
Grunde vorauszusehen. 
Mit Interview-�prüchen wie 
"Wir hoffen, daß die Frauen 
merk� welch Q,umme, unter­
gel)'tdll,e1te Rolle sie spielen" 

Ut!Jl. J+l.ll .IP.el[l, Sind sie 
" 
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Zigeuner" 
· Lagerfeuer, Gitarrenmusik -

typische Zlgeunerlageratmo­
sphäre. Dann die Polizei da· 
zwischen, Razzia mit MGs, 
Helmen und Visieren. 
So beginnt der Film des be­
kannten ltaHenlschen Regis­
seurs Jose Glovannl, ,,Zigeu­
ner", der mit Alaln Delon in der 
Hauptrolle demnächst in unse- · 

ren Kinos anlaufen wird. 

Der Zigeuner entwischt. Er ist auf 
der Flucht. Aus dem Gefängnis · 

ausgebrochen, überfällt er Geld­
transporte, begeht verschiedene 
Verbrechen in der Illusion, das so 
erworbene Geld könne den Zi­
geunern helfen; ihre gesell­
schaftliche Diskriminierung zu 
überwinden, könne ihnen zumin­
dest helfen. Diese Diskriminie­
rung wird im Alm nicht in be­
stimmten Szenen dargestellt, 
sondern läuft durch die Dialoge Alain Delon spielt den Zigeuner . in dem glelchnaml· aller, wkJerspiegelt sich nicht zu" · · fll bei dem Jos& GI I R  · 1 f - hrt Mwalk · · ll:ltzt in der Darstellung des: Poli.! gen" ._ m, · · · ovann · eg • u · · · 

zeieinsatzes. Obwohl der Stolz Django Reln�rd 
und das Gerechtigkeitsstreben Interessant sind auch die wie- "Gegenspieler" wird nicht über­
des Zigeuners auch gefühlsmä- derkehrenden Begegnungen des zogen, wirkt glaubwürdig, bringt 
ßig auf den Zuschauer wirken Zigeuners mit Yan Kuq, einem at- verstärkte Spannung. · 

und so Verständnis für die Taten ten Safeknacker, einem Verbre- Nicht zuletzt die ·Filmmusik des des Mannes - den Alain Delon cher-Charakter, dem es nicht um weltberühmten Zigeuner"'Gitarri­
sehr gut verkörpert - wecken, , .höhere" Ziele geht, der sich sten Django Reinhardt, die so­
wird diese Seite nicht überdreht. . bemüht, sich voll in die beste- woh• die sentimentalen als auch 
So wird· klar,. daß die Methode henden gesellschaftlichen Zu- die harten Action·Szenen ge­
keine Lösung des Problems bie.· stände zu integrieren. Aber auch schickt unterstreicht, · aber auch 
ten kann. die Charakterisierung dieser für sich wirkt, macht den "Zigeu-
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ner'' zu einem sehenswerten 
Streifen. 

Lok Kreuzberg 
Nach wochenlang ausverkauften 
Terminen in Westberlin jetzt 
auch auf Tournee mit ,.Count 
down": 

8. 4. Staatsoper Nürnberg 
9. 4. Blaubeuren, Stadthalle 

1 0. 4. · Stuttgart 
1 1 .  4. Seherndorf 
23. 4. Oberhausen 
25. 4. Bietefeld 
26. 4. Düsseldorf, 

Freizeitstätte Garath 
28. 4. Konstanz 
29. 4. München 
Nähere Hinweise kann man der 
lokalen Presse und den Plakaten 
entnehmen. 

Johnny Cash 
Bei der JOhnny-Cash-Show '76 
gibt's drei Termine in der BRD: 

6. 4. Hamburg, 
Congreß-Centrum 

7. 4. Hannover, Kuppelsaal 
8. 4. Ludwigshafen, 

Friedrich-Ebert-Halle 
David Sowie 

Man kann ihn live erleben: 
7. 4. München, Olympiahalle 
8. 4. Düsseldorf, Philipshalle 

1 0. 4. Westberlin,' 
Deutschlandhalle , 

1 1 .  4. Hamburg, 
COhgreß-Centrum 

Frankfurt, FeSthalle 
Ludwigshafen, 
Friedrich-Ebert-Halle 

Baden Powell 
Auf seine fünfte Tournee durch 
die BRD begibt siCh Baden Po­
weil: . 
25. 4. Gütersloh, Sporthalle 
26. 4. Aachen,' Audimax · 

27. 4. Kartsruhe, Konzerthaus 
29. 4. Stuttgart, Liederhalle 

Passport 
Die Klaus-Doldinger-Passport­
Tournee wird im April fortgesetzt: 

3. 4. Ulm, Kornhaus 
7. 4. Heilbronn, ·Harmonie 
8. 4. Duisburg, Mercatorhalle 
9. 4. Oberhausen, Stadthalle 

1 0. 4. Dortmund, � 

Westfalenhalle 
(Jazznight) 

Albert 
Mangelsdorff 
Quartett 

. . . .  hat wieder vier Auftritte: 
24. 4. Neuss, Stadthalle 
29. 4. Aachen, Malteserkeller 
30. 4. Göppingen, Remise 

1 . 5. Ulm, Sauschdall 

Franz K. 
Unterwegs mit ,.Bock auf Rock", 
ihrer neuen Single, und anderen 
Stücken: 

2. 4. Mari 
3. 4. Dortmund-Mengede 

. 9. 4. Brackwade . 
10. 4. Rheinhausen 
24. 4. Wallerfangen 
30. 4. Gifhorn 



kumentartilmer Rolf 

Schübe\ stellt in einem 

nüchternen Porträt das 

Neu im Programm von Thema des sozialen 

Unidoc. DantestraBe Aufstiegs dar. 

29, 8000 München 19, FAMILIENGLüCK 

sind folgende Ooku- Wie es darum bei el­

mentarfilme: nem jungen Ehepaar 

VOLKSKRIE� IN AN- bestellt ist, schildert 

GOLA '' 
der Spielfilm. 

An der Seite der MPLA WILHELM PI ECK -

entstand der Streifen SOHN DES VOLKES 

im Juni 1975. Originaldokumente 

GROSSE AUS NEK- zeigen die wichtigsten 

KARSULM Stationen seines La-

Schilderung des bens. 

Kampfes der Beleg- OPTIMISTISCHE 

schaftvon Audi um den TRAGöDIE 

Erhalt ihrer Arbeits- Oie Geschichte spielt 

plätze. 
im russischen Burger-

KALLDORF GEGEN krieg 1 91 8 und stellt 

MANNESMANN · die aktuelle Frage 

oer Film dokumentiert nach dem Unterschied 

die wichtigsten Statio- zwischen anarchisti· 

nen in dieser Ausein- schem und revolutio· 

andersetzung vom nären Denken und 

Frühjahr 1975. Handeln. 

FLÖZ DICKEBANK DER UNTERTAN 

Als eine Gelsenkirche- Wolfgang Staudtes 

ner Zechensiedlung DEFA-Film . ach dem 

abgerissen werden gleichnamigen Roman 

soll, wehren sich die von Heinrich Mann. 

Bewohner. UNTERM BIRNBAUM 

0\E AUFSTEIGER- Verfilmung von Theo­

SAGA 
dor Fontanes gleich-

Der Hamburger Do- namiger Novelle.  

Ver. 
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Girmeser 
Zementkasten 
"was ist da•? Der ,Girmeser 

zementkasten' Ist die Bühne 

Im Jugendzentrum Nlederglr­

mes. Einmal Im Monat ist der 

1Girmeser zernentkasten' ge­

öffnet. Wir wollen versucf1en, 

ein ,Kulturprogramm' für Ar· 

beltertugendllche autzuzle­

henm Sänger, Gruppen, Po­
eten, Gnome: Wir fordern euch 

auf: Sagt uns Bescheid, wenn 

Ihrbei uns auftreten wollt. wer 

Adressen hat von Leuten, die 

was bringen, sollte sie an uns 

weitergeben. 
Jugendzentrum Niederglrmes, 

Blasbacher Weg 3, 6330 Wetz· 

lar." 
Wir u ebeten, das allen 

Lesern mitzuteilen. Hier 

steht's nun 
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Ich finde, billiger und infor­
mativer als elan kann man kein 
Jugendmagazin gestalten . 
. ,Bravo" gibt es zwar jede Wo­
che, aber wenn man den Inhalt 
ansieht : "Bravo" könnte diese 
Zeitung wirklich billiger ver­
kaufen. Sie schlagen daraus 
sogar noch Profit. Der Verlag 
hat außerdem doch viel mehr 
finanzielle Mittel als elan. · 

Kurz: elan ist (und bleibt) ein­
same Klasse in seiner Art. 

lnes Peters, 
Harnburg 

Eure Angola-Story in der 
März-Ausgabe war ein echter 
Hammer. Interessant und 
spannend geschrieben, so rich­
tig .,harter Journalismus", wie 
ein Redakteur von Radio Bre­
men in einer Sendung über 
Eure Waffenschieber-Enttar­
nung sagte. Über die Machen­
schaften im Waffenhandel und 
bei der Söldnerwerbung, über 
die skandalöse Rolle, die die 
Bild-Zeitung mit ihren 
Falschmeldungen spielte, über 
die wahren Zusammenhänge 
des Angola-Krieges haben au­
ßer Euch nur wenige Zeitun­
gen wahrheitsgemäß berichtet. 
Und das war ein Thema, daß 
bei uns überall diskutiert wur­
de. 
In der Art müßt Ihr weiterma­
chen. Dann wird elan noch 
besser und noch lesenswerter. 

Hartmut Mittwollen, 
Oldenbutg 

Die elan hat einen hohen In­
formationswert. Insbesondere 
die ausführlichen Berichte .im 
elan-Forum, aber auch Be­
triebsreportagen und Berichte 
über die Lehrlingskämpfe in 
der BRD sind gut. Auch der 
unterhaltende Teil, Wie Be­

.
richte über Rockgrupeen und 
Fußballer, ist in den letzten 
Monaten besser geworden. 

. Wenn auch gerade hier noch 
manche Kritik angebracht ist. 
Kritik ist auch daran zu üben, 

lflsflrillrlJrn 

daß die Schülerprobleme in 
der elan kaum angesprochen 
werden. Hier muß noch einiges 
getan werden. 
Viele inhaltliche Artikel sind 
außerdem so abgefaßt, daß ei­
gentlich nur schon aktive Ju­
gendliche sie voll verstehen 
können. Gerade wenn man die 
elan aber verbreiten will, müs­
sen auch Jugendliche sich an­
gesprochen fühlen, die noch 
nicht zu einem politischen 
Standpunkt gefunden haben. 

Sigrid Schaff, 
Hannover 

Sicherlich interessiert der 
Kampf der Bottroper Jugend­
lichen für ein Jugendzentrum. 
Vielleicht sollte man auch mal 
in einem Nebensatz erwähnen, 
daß ein Verein nicht das Gelbe 
vom Ei ist. Im Gegenteil. 
Aber vorher schreibt Ihr, daß 
die Stadt kniff, und Ulrike 
meint, der Rat würde sich lu­
stig machen. Ich komme aus 
Homburg. Aber eines weiß ich 
ganz sicher. Der :Rat macht 
sich nicht lustig. Denn dieser 
Rat ist etwas Besonderes. Da 
sitzen Interessenvertreter der 
Jugend drin. Dort gibt es eine 
DKP-Fraktion, die voll die In-

. teressen der Jugend vertritt. 
Sollte das ein sozialistisches 
Jugendmagazin nicht deutlich 

machen? Ein Nebensatz in 
Verbindung mit der Schüler­
union genügt da nicht. Der Rat 
in Bottrop ist nicht einfach 
mehr der Rat der Jugendfein­
de, der Bosse. Im Rat sitzt auch 
die andere Seite, nämlich wir. 
Und von der Seite gibt es be­
stimmt Unterstützung, und 
der Kampf verläuft besser, 
zumindest anders , als in ande­
ren Städten. Dies einmal 
aufzuzeigen wäre interessant. 

Michael Quetting, Hombu.xg 

Anm. d. Red.: Michael legt 
Wert darauf zu betonen, daß 
sein Leserbrief in der elan 2176 
nicht in dieser Art von ihm 
war. Er hat in seinem Brief 
noch eine Reihe anderer Pro­
bleme angesprochen, die Wir 
aus Platzmangel 'im Leserfo­
rum nicht alle unterbringen 
konnten. Seine Meinung zum 
!utikel über das Bottroper Ju­
gendzentrum drucken · wir 
deshalb hier ab. 

Der Redaktion der elan wün­
sche ich weiterhin viel Erfolg­
und macht weiter so! 

Iogeborg Weimer, 
Saarbrücken 

Die Diskussion mit den Ju­
gendoffizieren im letzten "Ju­
gendforum" fand ich sehr in­
teressant. Diese Form solltet 
Ihr aber mal öfter bringen und 
vor allem in den nächsten Aus­
gaben fortsetzen; denn es ste­
hen doch noch einige Fragen 
offen, die von den Offizieren in 
die Diskussion gebracht wur­
den. Zum Beispiel wie das 
denn nun mit freier Meinungs­
äußerung in der Bundeswehr 
wirklich ist. Vielleicht könnte 
man ein ähnliches Gespräch 
einmal mit jungen Wehrpflich­
tigen und Jugendoffizieren zu­
sammen durchführen. 
Ein Vorschlag noch zur ,;Bör­
se" : Stellt doch mal kurz neue 
Songs von Rockgruppen vor 
und berichtet ein bißchen 
mehr vom bundesdeutschen 
Plattenmarkt. Darüber liest 
man kaum was im elan. 
Reiner Schadoff, Hoheolim-

burg 

Das Titelbild (März ist Klasse, 
aber Chuck Berry war ja wohl 
Wirklich nix!) sollte auf jeden 
Fall Bezug zum Inhalt haben. 
Es braucht nicht unbedingt 
politisch zu sein, m� aber di­
rekt ins Auge stechen. Öfter 



mal Berichte aus den soziali­
stischen Ländern - und zwar 
über Themen, die uns Jugend­
liche besonders interessieren 
(Schule z. B.). Oder am besten 
direkte Gegenüberstellung 
von Erscheinungen im Kapita­
lismus und Sozialismus. 
Und noch ein großes Lob: Über 
die . ,Pfundsachen" und die 
Witze kann ich mich jedes-Mal 
kaputtlachen. Die sind wirk­
lich astrein! 

Stefan Mansfeldt, 
Köln 

Die Titelseite der Februar­
elan ist ansprechend, doch ir­
reführend. Chuck Berry auf 
dem Festival in Dortmund? -
Denkste ! 
Die Fotostory auf Seite 4-6 
war gut. Bravo-Leser werden 

wirklich für 1,20 DM reichlich 
verarscht! 
Clodwig ist informativ und 
auch für unorganisierte Ju­
gendliche verständlich. 
Die Ankündigung des Festi­
vals ist enttäuschend. Eine 
kostspielige, monatelang vor-' 
bereitete Attraktion wird mit 
einem Wirrwarr von Namen, 
Terminen, Veranstaltungen 
angekündigt. Am besten, Ihr 
versucht es noch einmal über­
sichtlicher. 
Auf den Kulturseiten könnten 
auch mal Gruppen angekün­
digt werden, die weniger poli­
tische Texte singen. Wer will · 
nur Degenhardt und Floh de 
Cologne hören? E4l Vorschlag: 
Führt doch mal das Kapitel 
"Steckbriefe" ein. 
Auch wenn es nach dieser Auf­
zählung unwahrscheinlich 
klingt, war die elan wirklich 
gut. 

Ina Jaeckel, 
Schwarzenbek 

Ich bestelle ab •.........•.......•..• bis auf Widerruf, 
jedoch für mindestens ein Jahr, elan - Maga­
zin für junge Leute (Jahresabonnement 1 3  
D M  elnschl. Zustellgebühr). 

Ich bitte um Obersendung eines Probeexem­
plares. 

+) Kündigungen nur zum Jahresende - bis jeweils 20.Nov. } 

Ausschneiden und an Redaktion elan, 46 Dort mund, 
Brüderweg 16, schicken. 

Anzeige 

Spaniens 
Preiheit 

Der Kampf der spanischen 
Demokraten gegen die 
Franco-Diktatur ohne 
Franco, für Demokratie und 
sozialen Fortschritt Ist in 
eine neue Phase getreten. 
Streiks, Demonstrationen 
und Aktionen nehmen 
ständig zu. 
Zur Unterstützung der Soli­
daritätsbewegung mit den 
spanischen Demokraten 
hat elan das DIN-A-1 -VIer-

farb-Hochglanz-Poster 
"Spaniens Freiheit" her­
ausgegeben. 
Dieses Poster Ist für 1 0,­
DM (einschließlich Ver­
sand- und Portokosten) 
gegen Voreinzahlung auf 
Postscheckkonto Frankfurt 
Nr. 2032 90-600 des Weh­
kreis-Verlages zu bestel­
len. Oder in allen collec­
tlv-Buchhandlungen. 

Hiermit bestelle ich . . . . .  Ex­
emplare des Posters , ,Spani­
ens Freiheit". Den Betrag 
von . . . . . . DM habe ich 
am . . . . . . . . . . auf Post­
scheckkonto Frankfurt Nr. 
2032 90-600 eingezahlt. 
Bitte einsenden an: Redak­
tion elan, Postfach 789, 4600 
Dortmund. 
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1 { Name: ........................ , ...•........ 

1 Vorname: .............................. . 
I Anschrift: ............................ . .  
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